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gl*. 46.

raw»»
26. gahrgang.

iBrgan für bis bsr JraimtiDsIf.

1904.

Jkniwiit.
Set g-ranlo»3uftenutig pet Soft:
sahtiid) St. 6. —

Çalbjâljrltd) 8.—
îluSIanb ftattïo pet 3al)i „ 8.80

•titit'feilii»:
.Ro^u.ÇauS^altungSfc^ule"
(ttf&tat am 1. Boumag leben SDionat»).

.Sût bie Heine SBelt"
(ctfcbetni am 3. eonntai leben SRonat»),

Idiktin iü |nli|:
Stau ®llfe ©onegget,

SBtenetbetgfttale 9tr. 7.

telepbon 876.

$t (&aUm

yaftrtiiMprtie.
Set etnfadje Sotitjetle:

Sût bte @cf)tüetj : 25 *£tS.

„ baSSuSlattb: 25 Sffl-
®ie Vellatttejeile: 50 ®t§.

»te „S<ht»eijer SraueruSettung"
erfdjeittt auf jeben Sonntag.

®ïpebttton
bet „Schtoeijer Stauen«3ettung".
KufttSge nom Slaft @t. ®aHeu

nimmt and)
bte Sucbbtudetei SRettut entgegen.

tUtttil Smmct Urebe ram «anien, unb tannft bu felbet tein Sanjel
Sakes. eil kUuaibcl «ÏUb Wtc| an etn «angel bt<b auJ &vnnta& 13. Buir.

Httljalt: ©ebtdjt: ©in jeber fagt, bu roärft fo gut
unb ntilb. — ®te Stellung bet Srau im Sübjug gegen
bie ïuberïulofe. — grauenarbeit im Çaufe. — ®ie
Stau auf bet Ranjel. — 2Bie foH ba§ 3llter§oerl)ält=
nii jtoifd)en 2Jlann unb grau fein? — ®a§ Ceben
mit ben Unfrigen. — ®er Vitter bet Steltnerin. —
2ßetter= unb SfJlenfdjentaunen. — Spred)faal — fjeuitte^
ton: Çilbegarb.

Seilage: ©ebid)t: ®ie grauenberoegung. — @in»

famteit. — Sriefïaften. — Veflamen unb gnferate.

(Êtn jßfcßr Jagt, ïiu ftrâcjï fa gut unb ntilb.
©in jeber fagt, bu roärft fo gut unb milb,
®en Slrmen feift bu ftet§ ein ©nabenbilb;
Unb too ein Stranfer ftbijnt in Ejeifeer Sein,
®en luUft bu ein.

2U§ jüngft am SBege ein Serbannter ftanb,
©emieben fetbft oon feiner Srübet §anb —
»u labteft ihn trofc feiner fdjroeren Scbulb
Stit beinet éulb.

Serlaffen bin aud) id) unb bin bebroljt
Son meine§ §etjen§, meiner Seele Vot
Unb liege an berfelben Straffe §ang
Serjroeiflungêbang.

0, nahe bid) aud) mir, holbfel'ge Stau,
®u meiner 3lugen lidjtumljellte Scpau!
Unb roeihe meinem büfteren ©efdjicf
Vur einen Slicf. d. ».

5iß QitUrng. fcßr 3rau im Jßl&ntg
gßgßtt biß ^UbEtkuloiß.

3m „33unb" ftettt §err Dr. med. 2ö. ßürfteiner
fût bie 3lufgabe ber grau im Kampfe gegen bie

Sluberfulofe folgenbe fünfte feft :

I.
SDer gelbjug gegen bie ïuberfutofe wirb

nur bann 3luëfid)t auf ©rfolg haben, wenn toei-
tefte 33olf§fd)id)ten inê gntereffe gebogen tuerb en.
33or allen anbern foUtttt fid) ba uttfere einflufü
reidbften unb auêbauernbften Jîâmpen auf fo
manchem gemeinnüjjigem ©ebiete, bie grauen,
bem ßampfe gegen biefe oerljeerenbfte aller 33olfê=

feudjen, an melier in ©uropa jährlich 1,5 3Jlil=
iionen, in ber Sd)toei3 mehr wie 8000 unb im
ßanton 33ern beren 1500 fterben, nidjt länger
fern halten.

5MeS®irffam!eit ber beutfdjen grauen.
3lnbertodrtâ finb bie grauen fd)on Idngft auf

biefem ©ebiete tljätig unb mir muffen ftaunen
ob ihrem SDBirïen. 3n ®eutfd)lanb 3. 33. ent=

falten bie oielen „oaterlänbif^en grauenoereine
00m iftoten ßreuje" f^on feit gahren eine rege
antituberfulßfe Slhätigfeit. fliai^bem fie erfilid)
§eilftdtten gegrünbet haOenr toenbetcn fie fich

mit ber mehr unb mehr ber notioenbig ge=
toorbenen ©rgdnjungSarbeit, ber gamtlienfür=
forge gu unb grünbeten fchliefeli^ au^ f?inber=
heilftdtten, tuohi einfehenb, ba^ in ber Verhütung
ber Suberlulofe im ÄinbeSalter ber ßernpunft
ber grage liegt. Sluch im ^ufammenhang mit
ber erften beutfdjen $uberfulofe §eilftdtte in
©rabotofee, roelche im 3lpril 1896 eröffnet tourbe,
bilbeteu fich neben ber auf ben 9Iu§bau ber §eil=
ftdtte gerichteten SSereinët^dtigEeit eine befonbere
SDamengruppe für gamilienfürforge unb gürforge
für bie au§ Sanatorien ©ntlaffenen.

gn Hamburg befiehl ein befonberer §auâ=
pflegeoerein, oon grauen gebilbet, ber bei ber
Aufnahme lungenfranfer @hefrauen in bie @pi=
täler Vertreterinnen entfenbet jur gührung be§

fjauâtoefenâ. gn anbern ©täbten wirb 33eihülfe

jur Viiete gcmdhrt, Seib= unb 33ettrodf dhe,Oiahrungâ=
unb ©tdrfungêmittel für Schtodchlinge oerabfolgt
unb eoentueller SohnauäfaU erfefet.

gn 33abeit.
gn fpftematifcher SBeife h^t namentlich ber

babifdfe grauenoerein com Voten Äreitj auf 2ln=

regung unb unter fteter perfünlidfcr ÎVitroirfung
ber ©rolher^ogin Suife feine ^Beteiligung an ber
2uberfulofe=33efdmpfung ausgebaut; unter ihrem
SSorft^ fanb im Vooember 1902 eine 2;uberMofe=
oerfammlung ftatt, an roelcher bie 33orftdnbe ber
gmeigoereine, 33ertreter ber SBehörben, oieler
©emeinben, ferner ©rofjinbuftrielle teilnahmen
unb an toelcher ba§ 3ufammenn''rfert a1er biefer
gaftoren ber SBohlfahrtêpflege oereinbart mürbe.

gn 33 a pern.
Stud) ber baperifdje grauenoerein 00m Voten

lîreuj hflt bie 33efdtnpfung ber 33olfèfranîheiten
unb fpejieü ber Suberfulofe itt fein Programm
aufgenommen, um bie für bie ©efunbljeit ber
SBeoßlferuttg unb für ba§ ^eraitma^fen einer
fräftigen ©eneration fo bebentungëoollen ®runb=
fdjje ber |>pgiene ober 33oIfëgefunbheit§pflege
nach 3Vöglid)feit 311m ©emeingut be§ gefamten
33olïe§ 3u tnadjen. Vidit nur jur 3Jiilberung be§

Verlaufeê oon lîranïheiten mollett fie beitragen,
fonbern auch Auftreten oertneibbarer Äranf*
heiten (unb 31t benen gehört bie ïuberfulofe)
einfchrdnîen Reifert.

$)ie folothurnifdhe grauenliga.
2Bir brauchten aber eigentlich gar nicht über

bie ©rengen unferes Vaterlanbeê hiuau§3ugehen,
um bie grau im Kampfe gegen bie ïubertulofe
lebhaft thdtig 311 felfen. gn uttferem Va^bar=
fanton ©olothurn erlief auf 33eraulaffung ber
@anatorium§fommiffion am 12. guni 1901 ein

gnitiatiofomitee au§ grauen be§ gansen ®anton§
einen Slufruf an bie Solothurnerinnen 3ur 0r=
ganifierung be§ gelbsuge? gegen bie 33olfâfeud)e.
Slin 23. guni erfolgte bie fonfiituierenbe 33er=

fammlutig ber „folothumifd)en grauenliga 31m

33efdmpfung ber îuberfulofe", an melier 150
grauen au§ allen £anton§teilen unb Seoölfe=
rungêfchichten teilnahmen unb orientierenbe Ve=

ferate ber ^lerjte Dr. Kaufmann unb Dr. ©h^^en
anhörten. ÜVan befchlofj bie fofortige 0rgani=
fierung in ben 33e3irfen brausen unb eine rege
ißropaganba in 3öort unb $l)at. ®er jährliche
33eitrag tourbe auf gr. 1.— angefe^t. iîaum
baß brei ÜVonate oerfloffen finb, 3dhlt bie Siga
fchott mehrere Slaufenb ÜVitglieber unb reichlich
fliegen bie ©penbeit, bie ungefähr 3ttr §dlfte
ber |ieilftdttenfommiffion 3ufallen, rodhrenb bie
attbere §dlfte 3ur Unterftü^ung hebürftiger
ïuberfulofefranfer unb ihrer gamilien, 3m- lln=
terhringung oon ïuherfulofen in Sanatorien
ober 3lft)Ie, 3ur ®e§infeftion oon 5?rattfen3im=

mertt, 3ur 33ef^affung oon £ranfettpflegegegen=
ftdnben, haupifdchlid) ïafihenfpucînâpfen (beren
fie fchon über 100 oerteilt haben) unb 3Ur 33er=

hreitung aufflärenber Sdfriften oerroenbet toirb.
©ine 00m Samariteroerein Ölten ber Siga ge=

fd)enfte gormalinlampe 3ur ®e§inft3ierung oon
lîran!en3immern unb Kleibern fteht ben Vlitglie*
bern ber Siga grati§ 3m: 33erfügung.

gm Danton 33ern.

llttb im Danton 33ern fei oon feiten ber

grauentoelt be^üglic^ ber ïuherfulofehefdmpfung
gar nichts gethan toorben SDa§ ftimmt nidbt
Vian erinnere fich uur ber grauen Dr. Sd)toa6,
®ir. ©lafer, 33allif, S. oon ®reper3 unb grau
Vfarrer giegler, bie feit gal)ren alâ grauen=
fomitee be§§eiligenfchtoenöi=Sanatorium§ mirfen,
ferner ber grauen com ftabtbernifd)en Jîranfen=
pflegeoerein; oor allem aber jener h^d^^erjigett
Stifterin eines! Âlttberpaoillonâ in §eiligenfchroenbi
unb eineë ginfenapparateê für 33ehattblung oon
Supuë in ber gnfel. ®aë finb ber füllen Slhaten
fchon oielc — aber eS fann ein ÜVehrereS noch

gethan toerben, unb 3toar ettoaS für bie 3lllge=
tneinheit fehr ©rfpriepliche§ : bie gamilienfürforge
foUte audh bei un§ organifiert werben. SBeitoer-
3roeigt unb fompl^iert ift bie gürforge für bie

Unmenge oott ïuberfulôfen, barum laffet aud)
hier itt biefer Sache ben grauen, toa§ ber grauen
ift : erftlid) bie ©rmittlung ber Äranfett, ferner
bie birefte |)ülfe für bie iranien unb ihre ga«
tnilie itnb cnblid) bie Slbmehr ber ïuberïulofe,
na^ bem ©runbfa^e: 33orbeugen ift beffer al§
heilen. (Sihluh folgt.)
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Organ für die Interessen der Frauenwelk.
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Kß»»«e«»»t.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „ 8. SV

Gr«ti»-ßeil»ie»:
„Koch-u.HauShaltungsschule"
(irsche>«t am t. koumag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Somit«, jede» Monat»).

AekaUi»» in» Kerl,,:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7ö.

St. Gallen

susertiimprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 EtS.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5(1 Ets.

Die „Schweizer Fraum-Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

»MUHN» Regie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Galle»

nimmt auch
die «uchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »am Äauzen, und kannst du selber ketu <San»e»
«l» duneute» Glied schließ »« et« «au,e» dich ans Sonntag, 13. Nov.

Inhalt: Gedicht: Ein jeder sagt, du wärst so gut
und mild. — Die Stellung der Frau im Feldzug gegen
die Tuberkulose. — Frauenarbeit im Hause. — Die
Frau auf der Kanzel. — Wie soll das Altersverhältnis

zwischen Mann und Frau sein? — Das Leben
mit den Unsrigen. — Der Ritter der Kellnerin. —
Wetter- und Menschenlaunen. — Sprechsaal — Feuilleton:

Hildegard.
Beilage: Gedicht: Die Frauenbewegung. —

Einsamkeit. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

GW jeder sagt, du wärst so gut und mild.
Ein jeder sagt, du wärst so gut und mild.
Den Armen seist du stets ein Gnadenbild;
Und wo ein Kranker stöhnt in heißer Pein,
Den lullst du ein.

Als jüngst am Wege ein Verbannter stand.
Gemieden selbst von seiner Brüder Hand —
Du labtest ihn trotz seiner schweren Schuld
Mit deiner Huld.

Verlassen bin auch ich und bin bedroht
Bon meines Herzens, meiner Seele Not
Und liege an derselben Straße Hang
Verzweiflungsbang.

O, nahe dich auch mir, holdsel'ge Frau,
Du meiner Augen lichtumhellte Schau!
Und weihe meinem düsteren Geschick
Nur einen Blick. O.B.

Die Stellung der Frau im Feldzug
gegen die Tuberkulose.

Im „Bund" stellt Herr Dr. uwci. W. Kürsteiner
für die Aufgabe der Frau im Kampfe gegen die

Tuberkulose folgende Punkte fest:

I.
Der Feldzug gegen die Tuberkulose wird

nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn weiteste

Volksschichten ins Interesse gezogen werden.
Vor allen andern sollten sich da unsere
einflußreichsten und ausdauerndsten Kämpen auf so

manchem gemeinnützigem Gebiete, die Frauen,
dem Kampfe gegen diese verheerendste aller
Volksseuchen, an welcher in Europa jährlich 1,5
Millionen, in der Schweiz mehr wie 8000 und im
Kanton Bern deren 1500 sterben, nicht länger
fern halten.

Die Wirksamkeit der deutschen Frauen.
Anderwärts sind die Frauen schon längst auf

diesem Gebiete thätig und wir müssen staunen
ob ihrem Wirken. In Deutschland z. B.
entfalten die vielen „vaterländischen Frauenvereine
vom Roten Kreuze" schon seit Jahren eine rege
antituberkulöse Thätigkeit. Nachdem sie erstlich
Heilstätten gegründet hatten, wendeten sie sich

mit der Zeit mehr und mehr der notwendig
gewordenen Ergänzungsarbeit, der Familienfürsorge

zu und gründeten schließlich auch Kinder-
Heilstätten, wohl einsehend, daß in der Verhütung
der Tuberkulose im Kindesalter der Kernpunkt
der Frage liegt. Auch im Zusammenhang mit
der ersten deutschen Tuberkulose-Heilstätte in
Grabowsee, welche im April 1896 eröffnet wurde,
bildeten sich neben der auf den Ausbau der
Heilstätte gerichteten Vereinsthätigkeit eine besondere
Damengruppe für Familiensürsorge und Fürsorge
für die aus Sanatorien Entlassenen.

In Hamburg besteht ein besonderer
Hauspflegeverein, von Frauen gebildet, der bei der
Aufnahme lungenkranker Ehefrauen in die
Spitäler Vertreterinnen entsendet zur Führung des

Hauswesens. In andern Städten wird Beihülfe
zur Miete gewährt, Leib- und Bettwäsche,Nahrungsund

Stärkungsmittel für Schwächlinge verabfolgt
und eventueller Lohnausfall ersetzt.

In Baden.
In systematischer Weise hat namentlich der

badische Frauenverein vom Roten Kreuz auf
Anregung und unter steter persönlicher Mitwirkung
der Großherzogin Luise seine Beteiligung an der
Tuberkulose-Bekämpfung ausgebaut; unter ihrem
Vorsitz fand im November 1902 eine
Tuberkuloseversammlung statt, an welcher die Vorstände der
Zweigvereine, Vertreter der Behörden, vieler
Gemeinden, ferner Großindustrielle teilnahmen
und an welcher das Zusammenwirken aller dieser
Faktoren der Wohlfahrtspflege vereinbart wurde.

In Bayern.
Auch der bayerische Frauenverein vom Roten

Kreuz hat die Bekämpfung der Volkskrankheiten
und speziell der Tuberkulose in sein Programm
aufgenommen, um die für die Gesundheit der

Bevölkerung und für das Heranwachsen einer
kräftigen Generation so bedeutungsvollen Grundsätze

der Hygiene oder Volksgesundheitspflege
nach Möglichkeit zum Gemeingut des gesamten
Volkes zu machen. Nicht nur zur Milderung des

Verlaufes von Krankheiten wollen sie beitragen,
sondern auch das Auftrete» vermeidbarer Krankheiten

(und zu denen gehört die Tuberkulose)
einschränken helfen.

Die solothur nische Frauenliga.
Wir brauchten aber eigentlich garnicht über

die Grenzen unseres Vaterlandes hinauszugehen,
um die Frau im Kampfe gegen die Tuberkulose
lebhaft thätig zu sehen. In unserem Nachbarkanton

Solvthurn erließ auf Veranlassung der
Sanatoriumskommission am 12. Juni 1901 ein

Initiativkomitee aus Frauen des ganzen Kantons
einen Aufruf an die Solothurnerinnen zur
Organisierung des Feldzuges gegen die Volksseuche.
Am 23. Juni erfolgte die konstituierende
Versammlung der „solothurnischen Frauenliga zur
Bekämpfung der Tuberkulose", an welcher 150
Frauen aus allen Kantonsteilen und
Bevölkerungsschichten teilnahmen und orientierende
Referate der Aerzte Dr. Kaufmann und Dr. Christen
anhörten. Man beschloß die sofortige Organisierung

in den Bezirken draußen und eine rege
Propaganda in Wort und That. Der jährliche
Beitrag wurde auf Fr. 1.— angesetzt. Kaum
daß drei Monate verflossen sind, zählt die Liga
schon mehrere Tausend Mitglieder und reichlich
fließen die Spenden, die ungefähr zur Hälfte
der Heilstättenkommission zufallen, während die
andere Hälfte zur Unterstützung bedürftiger
Tuberkulosekranker und ihrer Familien, zur
Unterbringung von Tuberkulösen in Sanatorien
oder Asyle, zur Desinfektion von Krankenzimmern,

zur Beschaffung von Krankenpflegegegenständen,

hauptsächlich Taschenspucknäpfen (deren
sie schon über 100 verteilt haben) und zur
Verbreitung aufklärender Schriften verwendet wird.
Eine vom Samariterverein Ölten der Liga
geschenkte Formalinlampe zur Desinfizierung von
Krankenzimmern und Kleidern steht den Mitgliedern

der Liga gratis zur Verfügung.

Im Kanton Bern.
Und im Kanton Bern sei von feiten der

Frauenwelt bezüglich der Tuberkulosebekämpfung
gar nichts gethan worden? Das stimmt nicht!
Man erinnere sich nur der Frauen Hr. Schwab,
Dir. Glaser, Ballif, S. von Greyerz und Frau
Pfarrer Ziegler, die seit Jahren als Frauenkomitee

des Heiligenschwendi-Sanatoriums wirken,
ferner der Frauen vom stadtbernischen
Krankenpflegeverein ; vor allem aber jener hochherzigen
Stifterin eines Kinderpavillons in Heiligenschwendi
und eines Finsenapparates für Behandlung von
Lupus in der Insel. Das sind der stillen Thaten
schon viele — aber es kann ein Mehreres noch

gethan werden, und zwar etwas für die
Allgemeinheit sehr Ersprießliches: die Familienfürsorge
sollte auch bei uns organisiert werden. Weitverzweigt

und kompliziert ist die Fürsorge für die

Unmenge von Tuberkulösen, darum lasset auch

hier in dieser Sache den Frauen, was der Frauen
ist: erstlich die Ermittlung der Kranken, ferner
die direkte Hülfe für die Kranken und ihre
Familie und endlich die Abwehr der Tuberkulose,
nach dem Grundsatze: Vorbeugen ist besser als
heilen. (Schluß folgt.)
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Jrauettarfotf im 1§aufe.*)

2)?an platte „rein gemadjt", §auêfrau unb
ßJldgbe waren tüchtig ßefdjdftigt getuefen, Ratten
gefegt, gefdjeuert unb gefeift, ©arbinen aufge=
ftecft unb ßRößel aögeftdußt. jjebeë ^er

großen Sibltotljeï, jebeë ÜRotenlieft beê ÜJlufif=
fdjratif'ê war ber jungen grau burd) bie §dnbe
gegangen; jebe 33afe, jebe jierlidje Stippfigur
fatte fie fclbft gewafdjen unb gebürftet. ®ie at(=

tägliche Hausarbeit war burd) baê Sdjeuerfeft
boc^ nid^t unterbrochen worben : bie ßRaßlgeiten
hatten wie foitft bereitet, ber §auël)err bebient,
bie Äinber perfeljen werben miiffen, furg, eê war
eine $eit anftrengenbfter Stljdtigfeit gewefen, biefc
Sdheuerwodje.

SDie junge (pauêfrau freute fid) bann ber
getrauen Arbeit, ftrecfte bie müben ©lieber unb
fdjlief feiig ein.

®aê ging fo maudjeë ga^r: fie war beê

§aufe§ SDîittelpunft unb guter ©ngel, that ihre
Arbeit unentwegt, leitete bie gange 2Birt[d)aft,
fd^enFte ihrem ©atten Sbinber, pflegte fie mit |)in=
gebung unb Aufopferung, wenn fie franf waren,
rang ihr Seben bent ïobe wieber ab, bitbete
ihre fteinen ©eelen, lehrte fie gehen, fprechen,
beten, furg, war ein unerfe^lidjer, nitnmermüber
Arbeiter an bem $P(aç, wo baê Seben fie ï)\n-
geftettt hatte- §ür fie gab eê feinen SDtapitnaU

arbeitêtag wie für bie gabrtfarbeiterin.
@ie hatte auch feinen freien Sonntag, feinen

Sftuljetag gu beanfpruchen. gebermann fanb eê

gut unb recht, bajg fie fortwäfjrenb auf ben
Seinen war.

©äff aber biefe raftloë tljdtige grau fich
burd) ihre ^auêarbeit ihr Srot oerbiente, baran
hatte burdh all biefe langen gahre nie jemanb
gebadht.

Sie felbft am wenigften. ©afj ihre I)ûuêlid)e
unb mütterliche ©bdtigfeit ein „Seritf" fei, gang
wie bie ïbdtigfeit ber Sehrerin, ber 33ud)ljalteriu,
ber gabriflerin ein Seruf ift, baê war iljr nie»

malê eingefallen. Sie glaubte, wie bie meiften
anbern §auêfrauen, bajj „bie grau oom SDlanne

in ber (Iße unterhalten wirb". Sie glaubte eê

um fo -fefter, aïs fie in gliicflicher ©Ije lebte,
ihrem SRann oertraute, ihr SSermbgen burch ihn
oerwalten lieg, ihr Sßodjengelb oon ihm empfing
unb fiih mit jebem SSunfd) nacf) ©jtrafubfibien
an ihn wenben fonnte. ©r brummte wohl manch5

mal, fdjnlt auch ei" bifjdjen, oerweigerte wohl
hin unb wieber baê ©rbetene, aber er war im
©runbe bod) ein fehr lieber, oerftdnbiger SDlattn,
mit bem fid) über billige 3Süttfd)e auch reben lieg.

SJiandtmal freilich hatte auch fie wohl em=

pfunben, wie unfret fie in pefunidrer §infid)t
war, ba fie bei allen Anfdjnffungen erft um @r=

laubnië fragen, bei jeber ©ytraauêgabe um ©elb
bitten mugte. SEÖeun fie am erften jebett 33iertel=

jahrS ben SMbdjen ihren Sohn, wenn fie nach
jebem Sdjeuerfeft ber braüen ißu^erin ihr wohl5
oerbienteê blanfeS ©elb auf ben ©ifh gdfjlte,
bann hatte fie fich wohl mitunter bei heimlichen
©elüfien ertappt: ad), h^tteft bu auch einmal
oerbienteê ©elb in §dnben, ©elb, baê bir ge=

hört, nicht ©elb, baê man bir gibt unb gu be=

ftimmten gwecfeu gibt. ®ag fie burch ihre raft=
lofe |>auëarbeit fid) baê ©elb, baê man ihr gab,
reblich nerbiente, fo weit hatte fie eben in all
bengahren nid)tgebad)t. ©eim felbft iljr „Stafchen=
gelb" erhielt fie bod) burch Ihren SDlann, alä
etwaê, baê oon ihm fam unb baê fie gu gang
feften Auêgaben, als Äleibung, ©efd^enfen oer-
wenben mugte. Sdjmerjte fie'ê bod) genug, bag
fie gerabe ihrem ©atten nie heimlich ein grßgereä
©efchenf, eine Ueberrafdjung machen tonnte : eê

reichte nicht. Unb ba fie ben hohen nnrtfdjaft=
liehen Aöert ihrer Arbeit nicht erfannte, ba fie
nicht fah, uiie fehr fie tljreê SDÎ'anneë ïbliterwer--
benbe war, ba beibe glaubten, bag ber SDlann
bie grau erhdlt, oerfiel fie, ein wenig, o ein

gang Flein wenig wirflich oerbienteê ©elb in
|)dnben gu haben, auf allerlei gbecn ; fie wollte
überfein, unterrichten, feine |>anbarbeiten machen
u. f. w.

28ett= unb gefchdftêunfunbig, wie fie war,
fchlugeti ihre ißerfudje fehl ; nach wie oor blieb

*) ®r. Staetfje ©djirmadjer in „Ueber Sanb unb
SReer".

fie in pefunidrer Unabhdngigfeit oon ihrem SJiann:
mochte fie ihre häuslichen Pflichten noch f° 9e=
treu unb eifrig erfüllen, niemanb fiel eê ein,
gu bellten, bag biefe grau fich ihren Unterhalt
ja oerbiene, bag ihr bie ginfen auê ihrem Ser=
mögen bo<h 3U freier Verfügung gebührten, bag
biefe ©hefrau ein pefunidr uitb wirtfchaftlidj un=
abhängiger SUletifch fei.

Siein, baran backte niemanb, biê fie einmal
felbft baran badete.

Unb baê fam fo:
Sie fag an ihrem Sdjreibtifdj, oor ihr auf

ber SJiahagonipIatte lagen wieber bie bianfen
Silberhduf^en, ber Sohn für bie ©ienftmdbdjen,
baê ©elb für bie ipu^frau. Sie [teilte fich nun
oor, waë mit ben grogen unb fleinen Silber=
ftücfen ba gefchehen würbe: bie luftige 9teft
würbe fich baoon einen neuen §ut faufen unb
auf ben Stanjboben gehen, bie fparfame SJlartha
hingegen faft aHeë auf bie Sparfaffe tragen
unb ginë auf ginê legen. 2Bie bem aber auch

fei, jebwebe that mit ihrem ©elb, waë ihr be=

liebte, fie war frei, fie hatte fich'ë oerbient.
greilid), bie SAtfi unb bie Wartha waren lebig,
ba oerftanb fidh'ë wohl oon felbft, bag fie über
ihr ©elb oerfügten. 30aê mochte bie ißu^frait
aber mit ihren Silberlingen thun? Wugte fie
bie ihrem Wann abgeben? ©ehörten fie ihr?
Sie hatte fie ja bodj fidjer oerbient.

Unfere |>auëfrau überrafhte abetibê ihren
©atten mit ber grage: „ißaul, fann bie DtumpU
meiern ihren ïaglohn für fih behalten?

„ga, gewig, ^inb," lautete bie Antwort,
„wir haben je£t baê neue Sürgerlidje ®efe^=
buh, bauah oerfügt bit ©hefrau über ihren
perfönlidjen ©rwerb. 2SiH etwa ber Stumplmeier
ihr baê bighen SaueroerbienteS abnehmen?
®ann würbe ih ein SSörtdjen mit ihm reben."

Unfere §auêfrau fag lange ganj oerfonnen
ba : alfü bie fRumplmeiern fonnte über ihren
Sohn oerfügen, auch troÇbem fie eine oerheiratete
grau war.

SDer ©ebanfe lieg unfere §auêfrau niht
mehr loë. Sei aß ihren Serridjtungen ging iljr'ë
nah : lelfle bod) wohl ebenfooiel wie bie

fRumpImeiern, meine Arbeit ift boch niht ge=

ringer als Sheuern unb Sdjrubben, alê gegen
unb tilgen. Söarum oerbiene nur ih nichts,
warum fann nur ih niemals über etwaê oer=

fügen? gft meine Arbeit fo wertloê? Unfere
fpauëfrau wanberte mit ihren ©ebanfen in einem
buitfeln Sabprinth- (Sdjlug folgt.)

^rau auf fcsr Satt|El.
@ine ©hilberutig ber ^ßrebigerin tReoerenb ©ertrub

non Igepolb gibt SB. §olt SBbite in einem Sonboner
Statt: „®ie f<i)Iict)te unb ftitte ©onntagêfeierlihteit
in einer IgroDinjfirdje umgibt ben Sefudjer, fonntäg»
tid) gepupte SDtenfchen fipen anbäd)tig ba, ju ben tang=
battenben Jonen einer Drget erftingt ein ©efang ait§
frifdjen Sinberfepten. Sine Jpür öffnet fih unb bie
tßrebigerin tritt herauê. ©ie fhreitet fcgnetl oorœârtê,
mit hren gefalteten §cinben brüeft fie eine Sibet an
hre Sruft. Qpr §aupt ift geneigt; um ifjrenÇatê legt
fih ein roeifset breiter fragen unb über iprem fhühten
fhmarjen Steib trägt fie einen langen Jatar ; fie be=

fteigt bie fianjet unb betet eine SBeile ftiU für fih-
®ann hebt fie ihr Anttip, ba§ auf ihren £>änben

geruht; ein fieud)ten geht baoon au§, ein ©hein ber
oerftärten DFeinheit unb eine [flamme wahrer Se=
geifterung. ®ie roohlgebitbeten ®efiht§äüge finb fein
gefh'iitten, bläh bie SBangen, bie roten Sippen etroa§
ftreng unb ernft gefhürjt. ®oh ruht in ben 3Runb<
minfetn ein gütiges Sähein. ©roh unb ruhig fehen
bie flugen Augen unb um bie ernfte ©tirn pat baê
fraufe S3raun£)aar einen locfigen ôeiligenfhein ge-
rcoben. Ade Seibenfhaften roaren auf biefem flecfen=
lofen Spiegel einer flaren ©eele oerfunfen unb [Jriebe
leuhtete au§ ihm, untrbifhe öeiterfeit.

©ie begann äunähft mit roohüautenber, fiherer
Stimme ein Sieb gu fingen, in ba§ bie ©emeinbe ein=
fümmte. ®ann la§ fie jioei Sibettejte, ben einen au§
SRiha, ben anbern au§ ißaulit§; laut, boh innerlih
ftarf empfunben toie au§ tieffter ©eele famen bie SBorte
heroor. ©ine leife §ärte in ihrer ©prahe, befonberê
ba§ rotlenbe „r" mifht bem fonoren ootlen Stlang ber
©timme etroaê [frembeê bei. SJtan hörte ben beutfheu
Accent leife heraus, ©ie ift bie Johter eine§ beutfheu
Dffijierê unb alle ihre männlichen SSerroanbten bienen
in ber Armee, ©inem rauhen ©efhleht, ba§ bie
SBerfe be§ StriegeS übt, ift aud) biefe [frau entfproffen,
bie nur ben SBerfen beê griebenê unb bem SBorte be§
hinimlifhen Çerrn ber Çeerfharen gehordjt. ©h"n
alê Sinb hatte fie bie ©eljnfuht, oon einem milberen
unb gütigeren ©eifte ju prebigen, al§ ber ftrenge, be=

fdjräntte unb Falte mar, ber in ihrem ©Iternhaufe icepte.
®oh bie friebooden SDlahnungen ber Sergprebigt fänf»
tigten ihren ©inn unb erft aiä fie bie ©djule oerlaffen

hatte, ftieg roieber in ihr ber SBunfh auf, bai SBort
©ottei ben SRenfhen ju lehren.

®ie Sforurteile, bie bei uni einem foldjen S3er=

langen entgegenftehen, tonnte felbft ihre ©nergie unb
©tanbhaftigteit niht beftegen. ©ie ging nah @bin=

bürg unb erlangte nad) oierjährigem ©tubiunt ben
©rab einei „Masters of Art". ®ann ftubierte fie in
Dpforb unb am ÜRanchefter ©oüege Jheologie unb
bann bot fih ihr gang unerwartet wie eine ©hidung bei
£nmmeli bie ©teile in Seicefter. @o war bai ©efhid
ber ffrau, bie mit ihren fdjlanfen weihen §änben, bie
in manchem heihen ©ebet gerungen worben fein mod)5
ten, bie SSlätter ber heiligen ©djrift umwanbte.

Unb bann begann fie ju prebigen. ®ie SBorte, ber
gnhalt waren bai ©eringfte. Aber ihre ©timme hatte
einen feelenooU bebenben Jon, wie wenn fie bireft mit
©Ott rebete unb ber §immel offen ftänbe. @o glänjten
auh ihre Augen, ali fie fih über bie Srüftung ber
Sänget beugte, ©in heiliger ©rnft, eine tiefe Qnbrunft
lag in all ihrem Jljun unb hieben. „D, ihr Hleingläw
bigen!" rief fie, unb ihr Auf fdjien ein brofjenber
SJorwurf birett oom Gimmel, ©ie fprad) oon ber
©uht nah geid)en unb SBunbern, wie bie SDlenfhen
nah auhergewöbnlihen Jhaten fdjreien, beoor fie an
©ott glauben. ®od) wo gibt e§ ein grbhereê SBunber,
al§ ad ba§, wa§ täglid) tm^ergen ber Wenfhen oor=
geht? ®ie weihe ©timme fhmieg; ihr leuhtenbe?
Antlip war in tiefer ©rgriffenpeit in bie §änbe ge=

funfen.

IDtß m ï*aa Blicrairerljalinia ittriftlien
Mann unît 3Trau fEin?

©ê bürfte niht oielen befannt fein, bah eine ein=

fahe mathematifdje gormel biefe grage auf eine für
ade AUerêftufe gutreffenbe SBeife beantwortet. Sennen
wir x ba§ Alter beê Wanneê unb y baê Alter ber
grau. ®ie grage, wie alt fod bie grau fein, um gum
Alter be§ SDtannei gu paffen, Ibft bie gormel x : 2 7.
3um Seifpiel: ®er SRann fei 80 gapte, bann fod bie
grau fein x : 2 15, plu§ 7 22 gahte. ®iefe gormel
paht auh für bie äuherften Alterägrengen. ®er eben
heiratsfähige Wann fei 22 gahre alt, bann mühte
feine ©rwählte 22:2 -f- 7 18 gahre fein, ©in ©eh5
giger mode fih tnê ©hejoh begeben; bie (nah öer
gormel) 37jährige S3raut wirb fid) in feine Anfprüdje
gu fhiefen miffen. SBid umgetehrt bie grau wiffen,
melheê Alter am beften gu ihr paffe, fo nehme fie bie
gormel (y—7) mal 2, wobei für y baê eigene Alter
eingufepen ift, unb bie grage ift gur 3ufriebenheit ge=
Ibft. 3- ©ulalia ift 24 gahre alt, ihr greier
mühte alfo (24—7) mal 2 an gahren fein, bemnad)
17 mal 2 =34. ®iefe"beiben gormein treffen auh für
bie Aerhältniffe ber fübliheren ©egenben gu, in benen
©hefhliehungen in bebeutenb jüngeren gahren ftatt=
finben alê bei unê. 9tah ber gormel x : 2 -)- 7 unb
(y—7) mal 2 wirb g. S. ber 18jährige Anbalufier
eine 16jährige Anbalufterin ütren, bie 15jährige ©igi=
lianerin ihrem 16jährigen ©igilianer bie §anb gu
einem langen Säunbe reihen tbnnen. Seiber wirb bie
eble SRathematit alê §ilfêwiffenfhaft im SSunbe ber
Siebe feiten gur Alterêberehnung herangegogen : fie
fteht riietmehr im ®ienfte forgfam prüfenber Silangen.

;Paa Xcben mü &bu Hnrcigcn.
SBie wenig erfennen unb würbigen wir Wenfhen

boh ben hohen SBert ber treuen innigen Siebe, bie mir
tagtäglich burd) ben Umgang mit unfern Angehörigen
unb greunben geniefien bürfen. SBie oft fommt eê

oor, bah wir unê burch unbebeutenbe Sortommniffe,
wie fie baê tägliche Seben eben mit fih bringt, gegen
fie einnehmen unb oerftimmen taffen! SBie leiht hob
wir geneigt, hre Jugenben gu überfehen ober boh Su

unterfhäpen, währenb ihre gehler unê gumeift weit
ftärter in bie Augen faden! SBie oiel SBef) bereiten
wir unê bann felbft, wenn wir burd) fold) gering=
fügige Anläffe wohl gar irre werben an ihrer Siebe
unb unê oon S3itterfeit gegen bie Wenfdjen erfüden
(äffen, bie wir boh for aden anbern lieben unb ehren
joden! ©elten fühlen wir genugfam, weih' fj"he ®üter
unê in eblen, trefflichen Wenfcfjen gu teil geworben
ftnb. SBir nehmen biefe eblen ©aben fo gleichgültig
hin unb halten fie für felbftoerftänblih-

SBie einfam unb trübe fodte unfer Seben fih ge--

ftalten, fodten wir bie treuforgenbe Siebe unferer An«
gehörigen unb greunbe miffen! ®arum Iaht unê ben
SBert biefeê Föftlihften ader Sebenêgûter mot)l erwägen
unb in ©ebanten unb SBorten fowohh alê auh fn
unferm Jljun unb §anbeln ben treuen Wenfdjen, bie
unê liebenb unb forgenb umgeben, bie rehte bantbare
SBürbigung werben laffen. ®ann werben wir auh
bie tieinen gehler unb ©itigelheiten, bie wir fonft Wohl
adgu fdjarf beurteilt haben unb bie unê oft oerftimmen,
mit milbem ©inn überfehen, währenb bie Jugenben
unb Borgüge ber unfrigen unê in immer höherem Sidjte
erfheineit werben.

Unb bann liegt eê dar auf ber §anb, bah baê
3ufammenleben mit ben Unfrigen fid) immer inniger,
herglidjer unb beglüefenber geftatten wirb.

©Et JüHst î>tr MeUtiErtn.
Stürglih würbe in Aerlitt unter gahlreidjent ©e-

folge oon ©aftwirten unb Sednerinnen ein S3erliner
Original gu ©rabe getragen, ber ehemalige ©tubent
ber SRebigin griebrih ©anê, ber fein Seben alê glider
oon 93idarbtud)en friftete unb baher in ben Streifen
ber Seibtrageitben alê „©topfganê" betannt war. ©anê
ftubierte etwa um bie SRitte ber ad)tgiger gahre in
(Berlin unb oerfehrte bamalê oiel im „©Ipfium" in
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Frauenarbeit im Hause.*)

Man hatte „rein gemacht", Hausfrau und
Mägde waren tüchtig beschäftigt gewesen, hatten
gefegt, gescheuert und geseift, Gardinen aufgesteckt

und Möbel abgestäubt. Jedes Buch der
großen Bibliothek, jedes Notenheft des Mustk-
schranks war der jungen Frau durch die Hände
gegangen; jede Vase, jede zierliche Nippfigur
hatte sie selbst gewaschen und gebürstet. Die
alltägliche Hausarbeit war durch das Scheuerfest
doch nicht unterbrochen worden: die Mahlzeiten
hatten wie sonst bereitet, der Hausherr bedient,
die Kinder versehen werden müssen, kurz, es war
eine Zeit anstrengendster Thätigkeit gewesen, diese
Scheuerwoche.

Die junge Hausfrau freute sich dann der
gethanen Arbeit, streckte die müden Glieder und
schlief selig ein.

Das ging so manches Jahr: sie war des

Hauses Mittelpunkt und guter Engel, that ihre
Arbeit unentwegt, leitete die ganze Wirtschaft,
schenkte ihrem Gatten Kinder, pflegte sie mit
Hingebung und Aufopferung, wenn sie krank waren,
rang ihr Leben dem Tode wieder ab, bildete
ihre kleinen Seelen, lehrte sie gehen, sprechen,
beten, kurz, war ein unersetzlicher, nimmermüder
Arbeiter an dem Play, wo das Leben sie

hingestellt hatte. Für sie gab es keinen Maximalarbeitstag

wie für die Fabrikarbeiterin.
Sie hatte auch keinen freien Sonntag, keinen

Ruhetag zu beanspruchen. Jedermann fand es

gut und recht, daß sie fortwährend auf den
Beinen war.

Daß aber diese rastlos thätige Frau sich

durch ihre Hausarbeit ihr Brot verdiente, daran
hatte durch all diese langen Jahre nie jemand
gedacht.

Sie selbst am wenigsten. Daß ihre häusliche
und mütterliche Thätigkeit ein „Beruf" sei, ganz
wie die Thätigkeit der Lehrerin, der Buchhalterin,
der Fabriklerin ein Beruf ist, das war ihr
niemals eingefallen. Sie glaubte, wie die meisten
andern Hausfrauen, daß „die Fran vom Manne
in der Ehe unterhalten wird". Sie glaubte es

um so -fester, als sie in glücklicher Ehe lebte,
ihrem Mann vertraute, ihr Vermögen durch ihn
verwalten ließ, ihr Wochengeld von ihm empfing
und sich mit jedem Wunsch nach Extrasubstdien
an ihn wenden konnte. Er brummte wohl manchmal,

schalt auch ein bißchen, verweigerte wohl
hin und wieder das Erbetene, aber er war im
Grunde doch ein sehr lieber, verständiger Mann,
mit dem sich über billige Wünsche auch reden ließ.

Manchmal freilich hatte auch sie wohl
empfunden, wie unfrei sie in pekuniärer Hinsicht
war, da sie bei allen Anschaffungen erst um
Erlaubnis fragen, bei jeder Extraausgabe um Geld
bitten mußte. Wenn sie am erstei? jeden Vierteljahrs

den Mädchen ihren Lohn, wenn sie nach
jedem Scheuerfest der drallen Putzerin ihr
wohlverdientes blankes Geld auf den Tisch zählte,
dann hatte sie sich wohl mitunter bei heimlichen
Gelüsten ertappt: ach, hättest du auch einmal
verdientes Geld in Händen, Geld, das dir
gehört, nicht Geld, das man dir gibt und zu
bestimmten Zwecken gibt. Daß sie durch ihre rastlose

Hausarbeit sich das Geld, das man ihr gab,
redlich verdiente, so weit hatte sie eben in all
den Jahren nicht gedacht. Denn selbst ihr „Taschengeld"

erhielt sie doch durch ihren Mann, als
etwas, das von ihm kam und das sie zu ganz
festen Ausgaben, als Kleidung, Geschenken
verwenden mußte. Schmerzte sie's doch genug, daß
sie gerade ihrem Gatten nie heimlich ein größeres
Geschenk, eine Ueberraschung machen konnte: es

reichte nicht. Und da sie den hohen wirtschaftlichen

Wert ihrer Arbeit nicht erkannte, da sie

nicht sah, wie sehr sie ihres Mannes Miterwerbende

war, da beide glaubten, daß der Mann
die Frau erhält, verfiel sie, ein wenig, o ein

ganz klein wenig wirklich verdientes Geld in
Händen zu haben, auf allerlei Ideen; sie wollte
übersetzen, unterrichten, feine Handarbeiten machen
u. s. w.

Welt- und geschäftsunkundig, wie sie war,
schlugen ihre Versuche fehl; nach wie vor blieb

Dr. Kaethe Schumacher in „Ueber Land und
Meer".

sie in pekuniärer Unabhängigkeit von ihrem Mann:
mochte sie ihre häuslichen Pflichten noch so

getreu und eifrig erfüllen, niemand fiel es ein,
zu denken, daß diese Frau sich ihren Unterhalt
ja verdiene, daß ihr die Zinsen aus ihrem
Vermögen doch zu freier Verfügung gebührten, daß
diese Ehefrau ein pekuniär und wirtschaftlich
unabhängiger Mensch sei.

Nein, daran dachte niemand, bis sie einmal
selbst daran dachte.

Und das kam so:
Sie saß an ihrem Schreibtisch, vor ihr auf

der Mahagoniplatte lagen wieder die blanken
Silberhäufchen, der Lohn für die Dienstmädchen,
das Geld für die Putzfrau. Sie stellte sich nun
vor, was mit den großen und kleinen Silberstücken

da geschehen würde: die lustige Rest
würde sich davon einen neuen Hut kaufen und
auf den Tanzboden gehen, die sparsame Martha
hingegen fast alles auf die Sparkasse tragen
und Zins auf Zins legen. Wie dem aber auch

sei, jedwede that mit ihrem Geld, was ihr
beliebte, sie war frei, sie hatte sich's verdient.
Freilich, die Rest und die Martha waren ledig,
da verstand sich's wohl von selbst, daß sie über
ihr Geld verfügten. Was mochte die Putzfrau
aber mit ihren Silberlingen thun? Mußte sie

die ihrem Mann abgeben? Gehörten sie ihr?
Sie hatte sie ja doch sicher verdient.

Unsere Hausfrau überraschte abends ihren
Gatten mit der Frage: „Paul, kann die Rumpl-
meiern ihren Taglohn für sich behalten?

„Ja, gewiß, Kind," lautete die Antwort,
„wir haben jetzt das neue Bürgerliche Gesetzbuch,

danach verfügt die Ehefrau über ihren
persönlichen Erwerb. Will etwa der Rumplmeier
ihr das bißchen Sauerverdientes abnehmen?
Dann würde ich ein Wörtchen mit ihm reden."

Unsere Hausfrau saß lange ganz versonnen
da: also die Rumplmeiern konnte über ihren
Lohn verfügen, auch trotzdem sie eine verheiratete
Frau war.

Der Gedanke ließ unsere Hausfrau nicht
mehr los. Bei all ihren Verrichtungen ging ihr's
nach: ich leiste doch wohl ebensoviel wie die

Rumplmeiern, meine Arbeit ist doch nicht
geringer als Scheuern und Schrubben, als Fegen
und Putzen. Warum verdiene nur ich nichts,
warum kann nur ich niemals über etwas
verfügen? Ist meine Arbeit so wertlos? Unsere

Hausfrau wanderte mit ihren Gedanken in einem
dunkeln Labyrinth. (Schluß folgt.)

Die Frau aus der Kanzel.
Eine Schilderung der Predigerin Reverend Gertrud

von Petzold gibt W. Holt White in einem Londoner
Blatt: „Die schlichte und stille Sonntagsfeierlichkeit
in einer Provinzkirche umgibt den Besucher, sonntäglich

geputzte Menschen fitzen andächtig da, zu den
langhallenden Tönen einer Orgel erklingt ein Gesang aus
frischen Kinderkehlen. Eine Thür öffnet sich und die
Predigerin tritt heraus. Sie schreitet schnell vorwärts,
mit ihren gefalteten Händen drückt sie eine Bibel an
ihre Brust. Ihr Haupt ist geneigt; um ihren Hals legt
sich ein weißer breiter Kragen und über ihrem schlichten
schwarzen Kleid trägt sie einen langen Talar; sie
besteigt die Kanzel und betet eine Weile still für sich.

Dann hebt sie ihr Antlitz, das auf ihren Händen
geruht; ein Leuchten geht davon aus. ein Schein der
verklärten Reinheit und eine Flamme wahrer
Begeisterung. Die wohlgebildeten Gesichtszüge sind fein
geschnitten, blaß die Wangen, die roten Lippen etwas
streng und ernst geschürzt. Doch ruht in den
Mundwinkeln ein gütiges Lächeln. Groß und ruhig sehen
die klugen Augen und um die ernste Stirn hat das
krause Braunhaar einen lockigen Heiligenschein
gewoben. Alle Leidenschaften waren auf diesem fleckenlosen

Spiegel einer klaren Seele versunken und Friede
leuchtete aus ihm, unirdische Heiterkeit.

Sie begann zunächst mit wohllautender, sicherer
Stimme ein Lied zu singen, in das die Gemeinde
einstimmte. Dann las sie zwei Bibeltexte, den einen aus
Micha, den andern aus Paulus; laut, doch innerlich
stark empfunden wie aus tiefster Seele kamen die Worte
hervor. Eine leise Härte in ihrer Sprache, besonders
das rollende „r" mischt dem sonoren vollen Klang der
Stimme etwas Fremdes bei. Man hörte den deutschen
Accent leise heraus. Sie ist die Tochter eines deutschen
Offiziers und alle ihre männlichen Verwandten dienen
in der Armee. Einem rauhen Geschlecht, das die
Werke des Krieges übt, ist auch diese Frau entsprossen,
die nur den Werken des Friedens und dem Worte des
himmlischen Herrn der Heerscharen gehorcht. Schon
als Kind hatte sie die Sehnsucht, von einem milderen
und gütigeren Geiste zu predigen, als der strenge,
beschränkte und kalte war, der in ihrem Elternhause wehte.
Doch die friedvollen Mahnungen der Bergpredigt sänf-
tigten ihren Sinn und erst als sie die Schule verlassen

hatte, stieg wieder in ihr der Wunsch auf, das Wort
Gottes den Menschen zu lehren.

Die Vorurteile, die bei uns einem solchen
Verlangen entgegenstehen, konnte selbst ihre Energie und
Standhaftigkeit nicht besiegen. Sie ging nach Edinburg

und erlangte nach vierjährigem Studium den
Grad eines .Masters ok Urt". Dann studierte sie in
Oxford und am Manchester College Theologie und
dann bot sich ihr ganz unerwartet wie eine Schickung des
Himmels die Stelle in Leicester. So war das Geschick
der Frau, die mit ihren schlanken weißen Händen, die
in manchem heißen Gebet gerungen worden sein mochten,

die Blätter der heiligen Schrift umwandte.
Und dann begann sie zu predigen. Die Worte, der

Inhalt waren das Geringste. Aber ihre Stimme hatte
einen seelenvoll bebenden Ton, wie wenn sie direkt mit
Gott redete und der Himmel offen stände. So glänzten
auch ihre Augen, als sie sich über die Brüstung der
Kanzel beugte. Ein heiliger Ernst, eine tiefe Inbrunst
lag in all ihrem Thun und Reden. „O, ihr Kleingläubigen!"

rief sie, und ihr Ruf schien ein drohender
Vorwurf direkt vom Himmel. Sie sprach von der
Sucht nach Zeichen und Wundern, wie die Menschen
nach außergewöbnlichen Thaten schreien, bevor sie an
Gott glauben. Doch wo gibt es ein größeres Wunder,
als all das, was täglich im Herzen der Menschen
vorgeht? Die weiche Stimme schwieg; ihr leuchtendes
Antlitz war in tiefer Ergriffenheit in die Hände
gesunken.

Wie soll das Allersverlzsltnis zwischen
Mann und Frau sein?

Es dürfte nicht vielen bekannt sein, daß eine
einfache mathematische Formel diese Frage auf eine für
alle Altersstufe zutreffende Weise beantwortet. Nennen
wir x das Alter des Mannes und y das Alter der
Frau. Die Frage, wie alt soll die Frau sein, um zum
Alter des Mannes zu passen, löst die Formel x: 2 ^ 7.
Zum Beispiel: Der Mann sei 80 Jahre, dann soll die
Frau sein x : 2 — IS, plus 7 — 22 Jahre. Diese Formel
paßt auch für die äußersten Altersgrenzen. Der eben
heiratsfähige Mann sei 22 Jahre alt, dann müßte
seine Erwählte 22: 2 -H 7 — 18 Jahre sein. Ein Sechziger

wolle sich ins Ehejoch begehen; die (nach der
Formel) 37jährige Braut wird sich in seine Ansprüche
zu schicken wissen. Will umgekehrt die Frau wissen,
welches Alter am besten zu ihr passe, so nehme sie die
Formel (x—7) mal 2, wobei für y das eigene Alter
einzusetzen ist, und die Frage ist zur Zufriedenheit
gelöst. Z. B. Eulalia ist 24 Jahre alt, ihr Freier
müßte also (24—7) mal 2 an Jahren sein, demnach
17 mal 2 —34. Diese beiden Formeln treffen auch für
die Verhältnisse der südlicheren Gegenden zu, in denen
Eheschließungen in bedeutend jüngeren Jahren
stattfinden als bei uns. Nach der Formel x: 2 7 und
(y—7) mal 2 wird z. B. der 18jährige Andalufier
eine 10jährige Andalusterin küren, die Idjährige Sizi-
lianerin ihrem 16jährigen Sizilianer die Hand zu
einem langen Bunde reichen können. Leider wird die
edle Mathematik als Hilfswissenschaft im Bunde der
Liebe selten zur Altersberechnung herangezogen: sie

steht vielmehr im Dienste sorgsam prüfender Bilanzen.

Das Leben mit den Unsrigen.
Wie wenig erkennen und würdigen wir Menschen

doch den hohen Wert der treuen innigen Liebe, die wir
tagtäglich durch den Umgang mit unsern Angehörigen
und Freunden genießen dürfen. Wie oft kommt es

vor, daß wir uns durch unbedeutende Vorkommnisse,
wie sie das tägliche Leben eben mit sich bringt, gegen
sie einnehmen und verstimmen lassen! Wie leicht sind
wir geneigt, ihre Tugenden zu ühersehen oder doch zu
unterschätzen, während ihre Fehler uns zumeist weit
stärker in die Augen fallen! Wie viel Weh bereiten
wir uns dann selbst, wenn wir durch solch geringfügige

Anlässe wohl gar irre werden an ihrer Liebe
und uns von Bitterkeit gegen die Menschen erfüllen
lassen, die wir doch vor allen andern lieben und ehren
sollen! Selten fühlen wir genugsam, welch' hohe Güter
uns in edlen, trefflichen Menschen zu teil geworden
sind. Wir nehmen diese edlen Gaben so gleichgültig
hin und halten sie für selbstverständlich.

Wie einsam und trübe sollte unser Leben sich
gestalten, sollten wir die treusorgende Liebe unserer
Angehörigen und Freunde missen! Darum laßt uns den
Wert dieses köstlichsten aller Lebensgüter wohl erwägen
und in Gedanken und Worten sowohl, als auch in
unserm Thun und Handeln den treuen Menschen, die
uns liebend und sorgend umgeben, die rechte dankbare
Würdigung werden lassen. Dann werden wir auch
die kleinen Fehler und Einzelheiten, die wir sonst wohl
allzu scharf beurteilt haben und die uns oft verstimmen,
mit mildem Sinn übersehen, während die Tugenden
und Vorzüge der unsrigen uns in immer hellerem Lichte
erscheinen werden.

Und dann liegt es klar auf der Hand, daß das
Zusammenleben mit den Unsrigen sich immer inniger,
herzlicher und beglückender gestalten wird.

Der Ritter der Kellnerin.
Kürzlich wurde in Berlin unter zahlreichem

Gefolge von Gastwirten und Kellnerinnen ein Berliner
Original zu Grabe getragen, der ehemalige Student
der Medizin Friedrich Gans, der sein Leben als Flicker
von Billardtuchen fristete und daher in den Kreisen
der Leidtragenden als „Stopfgans" bekannt war. Gans
studierte etwa um die Mitte der achtziger Jahre in
Berlin und verkehrte damals viel im „Elysium" in
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ber Saubenftrafte, ba! insroifhen roieber eingegangen
ift. @! mar ein tqpifhe! ©tubentenlotal unb eine
Konturrens gegen ba! erfte Unternehmen biefer Art,
ben „Krug jurn grünen Kranje". Qn allen biefeit So»

taten rourbe bie ©ebienung non jarter gattb betrieben
unb unter ben geben be! ©tijfium! roar bantal! eine
btenbenb fc^bne ©rfdjeinung nertreten, ber griebrid)
®au! feine garten gulbigungen entgegenbrachte, ofjtte
irgenb roetctjen ©rfolg bamit su errieten. @r roar eine
tteine, unfheinbare ©erfönlid)teil unb für grauen»
gefcl)mact oietteidjt aud) etroa! ju fdjüdjtern. ©ein
3beat roanbte ficf) bafjer einem glänsenben Kaoalier
au! ber ©anfroelt su, ber fie nerfübrte unb, ate er
ihrer überbrüffig roar, einfac!) fit)en lieh- ®a! junge
3Jtäbd)en, ba! überbie! aud) eine beffere ©rsiefjung ge»

noffen batte, nerübte ©etbftmorb unb griebrid) ©ans
roar an jenem Stîorgen, al! fie in ber Anatomie ein»

geliefert rourbe, gerabe unter ben Sötern. ®a er ben
3ufammenbang ber ®inge genau tannte, fo geriet er
bei bem unerroarteten Anblid ber heimlich ©eüebten
in eine ungeheure Aufregung; er oerfidjerte feinen Kom»
militonen, baff er biefe! äRettfhenleben an bem ©er»
fübrer rädjen roerbe. ©tod) am 9tad)mittag belfelben
Stage! traf er in ber griebrihftrafse in einem ©teftau»
rant mit biefem sufamnten, [teilte ihn sur tHeöe unb
fdjtug ihm im Saufe be! ©treiteS mit einem ©Rahfrug
fo heftig auf ben Kopf, baft fein ©egner befinnung!»
Io§ jufammenftürjte unb roeggetragen roerben muhte,
griebrid) ©ans ftettte fid) fetber ber tpolisei; er rourbe
SU 1 Vs 3ahren ©efängniS oerurteitt unb infolgebeffen
au8 feiner roiffenfd)aftlid)en Saufbahn heraulgeörätigt.
®a aud) bie Familie fid) ootlftänbig non ihm lolfagte,
fo muhte er feinen Sebenlunterljalt in ber oben er»

mahnten befdjeibenen SBeife fucljen, bie eigentlich nidjt!
anbere! roar, al! eine ©lohe über bie oerfdjämte Ar»
mut. ©r roar in ben Kreifen ber ©aftroirte rooht ge»

litten unb bie junge ©eneration unter ben Kellnerinnen
hegte eine gerabeju fdjroärmerifdje ©eref)rung für ihn,
roeil fie ba! ©intreten für eine ber ihrigen ihm all
eine ritterliche unb h"d)f)erSige 3;hot anrechnete, ©ie
finb aud) bie einzigen geroefen, bie ihm bi! sunt Stöbe
getreu roaren unb ihm ben ©arg unb ba! ©rab mit
Kränjen fchmüctten. (.©aftroirt.)

Defter- unit Denjtl|ettlaunett.
„SBettereinflüffe" betitelt fiep ein biefer Stage in

Sonbon erfd)ienene! ©ud; be! (fSrofeffor! ©broiu ©rant
®eçter .oon ber Unioerfität ^Uinoi§, ba! bie ©eob»
ad)tungên über bie ©einfluffung bel Seben! burd) ba!
SfBetter jufammenjufaffen fud)t. ©! loirb bie 3ett fotn»

men, meint ber ©erfaffer, in ber man oon ben gn»
ftrumenten ber meteorologifdjen ©ureaup roidjtige fojios
iogifcfje ©inroirtnngen auf ba! ©ebagen unb Unbehagen
ber 9Jtenfd)f)eit ablefen wirb. 9Ran roirb fid) bann
rooht fragen, ob e! oon gröberer ©ebeutung für bie
©efeHfd)aft ift, bah ein ©torbroinb groft bringt, ober
bah er eine ©pibetnie oon aRorben, ©elbfttnorben unb
©eroaltthütigteiten bringen roirb. ©rofeffor ®rant®epter
seigt, bah e! faum eine ASitterung in. ber Statur gibt,
bie nidjt ihren unmittelbaren ©teflep in ben ganblungett
ber SDtenfchen im ©itten ober ©öfen hat. ©o bringen
beifpiellroeife ASeftioinbe eine 3unaf)me ber ©erbrechen,
bie Ansaht ber ©elbftmorbe roächft mit ber ©djnellig»
feit be! 2Binbe§, trodene! ©Setter erzeugt ©elbftmorb»
tenbenjen, Kinber befittben fid) am roohlften bei laltem
©Setter, unb Knaben finb empfänglicher für SBitte»
runglutnfhläge all 3Jtäöd)en. 3m ganjen finb 12,759
©djultinber beobachtet roorben, in welcher 2Beife ba!
©Setter ihr ©etragen unb ihre Seiftungen beeinfluß.
©8 geigt fleh fehr beutlid), roie beibeS am befxen bei
Jlarem faltem ©Better, am fd)led)teften bei roolfigem,
naffem, ftürmifd)em unb roinbigem ©Setter roar, ©lud)
bie git)e beinträd)tigte bie Seiftuugen roie ba! ©etragen.
©eroaltthätigfeiten finb am häufigften bei heifiem ©Better;
oottt gattuar, bem tälteften SJionat ab roächft bei tUtärt=

nern beren 3°^f allmählich bi§ junt 3uli unö nimmt
bann langfant roieber ab. ©ine oiel ftärfere 3unahme
ber ©eroaltthütigteiten geigt fid) bei 3rauen; f'e ers

reicht im ©luguft ihren ©ötjepuntt unb nimmt erft bann
roieber ab.

SprEdiJaat.

5raaen.
5« btefer Stuflrift Sbuttett nur fragen oon afl-

gemeinem JnterelTe aufgenommen werben. ^feOTen-

gefuhe ober JUeffenofferten finb ausgefifiCofTen.

girage 8421: Qft e§ möglid), gelb geroorbeneS ©a^
pier roieber ju bleichen, ohne bah oerborbeit roirb?
©teOenroeife ift ba§ Rapier faft bräunlich ober gelb
mit braunen es. sm. in x.

glrage 8422: 3ft nidjt möglid), eine fehr em=

pfinblictje §aut su träftigen? allein r,/i Qahre atte§
ajtäbdjen, bal etroal jurüdgebtieben ift, roirb foioofjl
oon ben flöhen unb oon ben ©techmüden arg geplagt.
©8 muh fid) meiftenl am ©oben aufhalten unb ift oon
ben Qnfetten ganj jerftod)en. 3d) habe feine Urfadje,
über Unreinlichfeit Per ©enfionlmntter ju flagett, unb
bal eigene, gleichaltrige Kinb ber 3rau, bal aber allein
läuft unb bod) aud) am ©oben ift, fd)eint oon gar
feinen 3nfeften beläftigt ju roerben. ©8 muh alfo an
ber £aut liegen. 3^ raäre fehr banfbar für guten
©at. Sine junge äJiutter.

girage 8423: 3f eine freunblidje Seferin im gall,
mir bal SRegept ju ber edjten Kneippfuppe ju geben?
3um oocaul beften ®anf. gtau Sophie st. tu n.

gtrage 8424: aileine SEod)ter, bie oor balb einem

3al)r eine ©teile all ©olontärin oerfief)t, um bie
©pradje ju erlernen, unb bie auf ©nbe bei 3ahre§
hätte heintfommen fotfen, ioünfd)t noch ein jroeitel
3ahr 31t bleiben, ba fie mit ber ©pradje noch uiel su
roenig roeit fei nnb bal Seben bort ihr behage. 3d)
möchte nun gerne roiffen, ob el nicht möglich ift, bie
fran3öfifd)e ©pradje in einem 3^« roenigftenl fo 31t

lernen, bah mon fid) int allgemeinen oerftänblid) ntadjen
fann? 3d) fönnte mid) in! längere gortfein ber
Stodjter fdjoit nod) fügen, roenn id) nidjt burch einen
©efannten erfahren hätte, bah mein Kinb gar nidjt
mehr fo gefunb aulfefje roie früher, fonbern einen un=
fchötten ©lu8fd)lag im ©eftdjt habe, ber oon ber SufU
oeränberung herrühre, roie ber 2lrgt fage. 3d) meine,
bal follte aber bod) nidjt ein ganses 3a^r lang am
bauern. gür guten ©tat banft tieften!

@tnc eifrige ßeferln.

gtrage 8425 : ©Bo ift ©ühftoff „§epben" fäuflich
grüfjer roar biefer ©Irtifel in 3ürid) I, ©ämiftrahe 37,
erhältlich. 3ft biefel ©efchäft eingegangen? Ober too
hat fid) balfetbe eoent. etabliert? gür aRitteilung
einer ©esuglqueüe bei genannten ©toffel roäre fehr
banfbar ®in ausniärtlger ßefer.

gtrage 8426: ©Bas ift für ein junge! 3Jläbd)en 31t

thun, bent eine tiefe tpersenliouitbe gefdjlagen rourbe
unb bal belhalb alle! Qntereffe ant Sebett oerloren
hat unb in ©efatjr ftef)t, in oötlige ©Relandjolie 31t

oerfinfen gl0u <p. aß. in SR.

gtrage 8427 : 3d) bitte uttt bie ©Infidjt Unbetei=
ligter in nadjftehenbem gaü : gfh hflKe mich oor einem
halben 3«hr mit einem ©Ramte oerlobt, ber meinem
gbeal in f^önfter ©Seife entfprad), utttfotnehr, all ich
©elegenheit genommen hatte, ihn auf feine Uneigero
nü^igfeit 3U prüfen. ®er §od)3eit8tag rourbe feftge=
fegt unb bie ©he aulgefünbtgt. daraufhin erhielt id)
bie anonpme aititteilung, bah mein ©erlobter ber ©ater
eine! Kinbel fei uttb bah bal fonft unbefdjoltene
©Räbchen auf ein ©heoerfpredjen fjin in bal Unglüd
geraten fei. ®al ©Räbchen habe meinen ©ertobten nidjt
all ©ater ihre! Kinöel angegeben, roeil fie feine ©teU
lung nidjt untergraben rootlte, bod) habe el jebenfalll
immer gehofft, bah ber SRann fein ©Bort halten roerbe.
gn ber fdjlimnten 3eK fjcibe er sroar reid)Ud) für bie
lutter unb bal Kittb geforgt. ®a ein beftimmter
©tarne genannt rourbe, fo ging ich ohne SBiffen meine!
©räutigatttl ber ©ac^e nad) unb — fanb bal ©efagte
beftätigt. ®al Kinb ift 4 3ai)re alt, itnb beffen 3Rutter
roufste nicht! oon ber ©erlobttng unb oon ber mir ge»

machten ©Jtitteilung. ©ie ift jebenfalll eine ebelbem
fenbe ©tatur, benn fie erftärte, uni nicht in ben ©öeg
treten 3U tooHen, roenn bie ©erbinbung mit mir ben
©ater ihre! Kinbel aud) öfonomifd) gut fteKe, roa! bei

ihr eben nidjt ber gaü geroefen fei. 3a, fte ging fo
roeit, ben guten ®igenfd)aften bel SRaitnel, ber fie oer*
taffen, ootle ©literfennung 3U sollen unb ihm ein ganse!
©lüd su roünfchen burd) Die ©erbinbung mit mir. —
SBäre nun ein toeiblidje! ©Befen, ba! ©elbftgefühl be-

fitst, im ftanbe, alle! ©ortjergegangene 3U überfehen
unb auf ben ©tüdeltrümmern ber anberen ihr eigene!
©lud aufsubauen? Siegt bod) fdjon barin eine grohe
Kränfung für tnid), bah mein ©erlobter mir auch vtictjt
bie leifefte ©Inbeutung über feine ©ergangenheit ge=

macht hat, unb bah er fid) ftellte, all roäre er gans
uneigennügig. 3d) hat)6 ihm fdjriftlid) erllärt, bah id)
ihn oorberfjanb nid)t mehr fehen tönne, bil id) 311

einem beftimmten ©ntfdjluh gelonttnen fei. gür offene
aReinungläitherungen roäre Çerâlid) bantbar

(Stnc bitter Grnttäufdjte.

gtrage 8428: ©Ba! bewährt fid) erfahrunglgentäh
beffef: ®ie ©rridjtung einer Söohnung in einem halben
gaul mit eigenem ©ingang unb Sreppenhau! unb ben
©Sohngelaffen übereinanber, ober bie SBohnung auf
einem ©oben, roobei ©ingang unb SLreppenhau! ge=

meinfam finb gür roeldje Slrt oon ©inrid)tung roäre
bie gröbere Seidjtigteit bei ©ermieten! oorhanben?
©îad) oielfadjen ©eobachtitngen fomme id) 3um @d)luh,
bah bie meiften Umsüge auf ©erbruh mit ben ©leben»

mietern surüdsuführen finb, unb bennod) follte man
faft benten, bah feparierte mittlere ©Bohnungen roiH»
tommen roären. üb. sp.

gtrage 8429 : 3ft möglich, bah eine gebilbete,
fprachentunbige unb im Umgang geroanbte, junge grau,
bie für brei Kinber unb eine alte SRutter su forgen
hat, fid) burd) (Errichtung eine! ®amenfrifierfaton! in
einer gröberen Stabt ihr 2lu!fommen finben tann?
®ie Sebenlhaltung roürbe natürlich auf§ aüereinfad)fte
geftattet, bod) berichtet man mir oon gans tjorrenben
Sotatsinfen an guten Sagen, fo bah mir faft ber 3Rut
finit. SBie oiel Kapital mühte rooljl an bie ©iurich»
tung gefeÇt roerben? geine! aRobiliar für ben ©Barte»

falon unb für ben SEoiletteraum roäre oorhanben. 3U
befchaffen roäre alfo nur bie fomptette ©inrichtung unb
Slulrüftung bel grifierîabinettl. gür freunbliche ©Seg»

leituug roäre fehr Danlbar gütige Befttin im 2Mcmt>.

gtrage 8430: ©inb Slannsapfen für ben ©Sinter
ein aulreidjenbe! geuerunglmaterial? ©I ift ein
mittetgroher, runber Kachelofen 311 heisen.

Dîcue ^öonnentln In ß.

gtrage 8431: SSer roühte eine geeignete, bie ©ieroen

ni^t 3u fehr angreifenbe ©efd)äftigung für einen
praftifd) angelegten, älteren, aber noch rüftigen ©linben
Könnte er oielleicht ein gabrifartilel im gaufe oer»
fertigen ober aulroärt! etroa! Seichte! erlernen? gür
gütigen ©tat roäre äuperft banlbar

©Ine Inttgjiititige 2l6onnetitln.

BnthJDttBn.
Jluf gtrage 8392: ©or allein metben ©ie alle

aRebisin. ©ie hDiH mie fie rootle. 3Reine ©djtoefter,
bie oom gleichen Seiben befallen roar, ift ein ungtüd»
fetige! Opfer biefer 2lrt 001t Sehanbtung geroorben.
©or 3 3ahren ift fte, burd) bie Unmenge oerfd)ludter

aRebisin gatts heruntergebraht, in einer ©nftalt oöHig
blöbftnnig geftorben. — Umgelefjrt habe ih oor etroa
6 gahïsn einen 9jährigen Knaben einer meiner ©er»
roanbten ein halbe! gah* bei mir in ttaturgemäher
Sehanbluitg gehabt. ®al Kinb bereitete feiner ©Rutter
fhroeren Kummer burd) bie oielett Einfälle. ©Sir roolj»
nen hier auf bem Sattbe. ©iitfadje, gans reijlofe Koft,
oiele inilbe ©broafhungen, Stift» unb SidjtbäDer, bau»
ember Aufenthalt in frifdjer Suft unter ©ermeibung
jeglidjer geiftiger Anfirengung brahten bem Knaben
in oerhältnümähig lurser 3eit gans roefentlidje ©effe»
rung, unb heute ift berfelbe oöHig geheilt, greilid)
hat feine ©Rutter oiel sur gänslid)en geitung be!
Knaben beigetragen, inbem he bie ihr bon mir ge»
gebenen ©Seifungen mit Au!bauer befolgte. Ohne Au!»
bauer ift bei biefer tüdifhen Kranftjeit nidjt! 51t er»
reidjen. ©erfäuntett Sie leine 3eit! ®ettn je fpäter
oorgegangen roirb, befto fhroieriger im aUgettteinen ift
bie geilung. 3h bin fjerslich gern bereit, 3h«en roei»
tere SRitteitungen su mähen. st. st. ©.

jluf gtrage 8400: Segen ©ie eine ^erteilte 3roiebel
in ba! ©hränfheit; bie roirb alle unangenehmen ®e=
rühe an fih siehett. sifa.

.Auf gtrage 8401: 3« einem ©Banbfhranï, ber ait
ein ungeheiste! ober bod) nur roenig temperierte!
3imnter greift, hatten bie eingemahten grüdjte am
beften. ©Rir ift bort roenigftenl nod) nie etroa! fd)im=
ntelig geroorben. üifa.

^luf gtrage 8410: ©Sünfhenlroert roäre natürlich,
bah ein paar gute greunbe ben ©ater regelntähig
abenbl befuhen unb einen 3ah mit ihnt machen roür»
ben. Ob bie! aud) möglich ift, lann bie ,,grauen»3ei»
tung" niht beurteilen. ®urh Arsneimittel läht fih
Iranfhafte 3Renfhenfheit niht heilen unb burd) Aengft»
lidjfeit nod) oiel roettiger; matthmal hilft bie 3eit.
©rhalten ©ie fih jebenfatl! immer einen fröhlichen
gttmor; folhe Anftedung roirît am beften.

gr. HR. in ».
tAuf girage 8410: ®a§ ©efte in foldjem gaü ift

ein Ortlroedjfel ober, roenn bie ©erhältniffe e! ge»
hatten, ba! SReifeu; benn ba fällt bie ©orge, ©e»
ïantiten 31t begegnen, roeg. ©leue unb roehfetnbe ©in»
btüd'e teufen bie ©ebanfen oon bent bitteren ®efd)el)ni!
ab unb bie heilenbe 3e't thut ba! übrige. s.

^Suf gtrage 8411: Soffen ©ie itn grühjahr ben
©oben oont ©hreiner abreiben unb frifh lädieren;
ift ba! gols gut, fo fattn bie! ohne irgetibroeldje
©djroierigîeit gefhehn. gt. an. in ».

Jiuf gtrage 8411: Baffen ©ie ben ©oben mit fei»
tten ©tatjlfpänen redjt grüttblid) nah aufreiben, toeitn
e! nötig ift, tttehrmal! nadjeinattber, bi! bie Krag»
ftrid)e oerfçhrounben finb. Oie ©eine ber Korbmöbel
taffen ©ie inbeffett unten abfeilen unb mit gilsftüd'hen
belegen. ®ann roürbe toohl auh ba! Anlegen eine!
älteren ïeppih§ ben ©oben fhonett unb babei rointer»
lidje! ©ehagett pflansen. s.

Auf gtrage 8411: ®iefe „Krahrounben" fönnett
nur burh Abhobeln (IRaggeln) be! gansen ©oben!
uttb frifhe! ©Hdjfen uttfihtbar gentaht roerben. @!
empfiehlt fih, ben Stifh» unb ©effelfühen unten ifSlätt»
hen oon Korf ober ®ummi ansuheften. gac^memn in 3.

Auf gtrage 4812: ©ie hoben 3hce 3r°ge fhon
felbft beantwortet. Ob ba! aRâbdjen in (pari! oiel
oon ber ©hneiberei lernen roirb, ift fraglich; ba!
hängt baoon ab, roo fie hinfommt. ©iet roahrfheitt»
liher aber ift el, bah fte out ©fjarafter ©haben
nimmt, unb bie! ift felbftrebenb aufierorbentlid) fiel
wichtiger, ©inmat gans gefeftigt, alfo etroa mit 35
bi! 40 3ohrett, ift e! für $ari! bie richtige 3eit-

gr. 3R. In ».
Auf gtrage 8412 : tßari! ift ein Iritifdjel IfSflafter

für junge, unerfahrene Seute. ®ie îohter foil suerft
all Arbeiterin baheint ihr ©rot oerbienen lernen unb
erfahren, roa! e! mit ber grernbe auf fih hot, bann
oergeht ihr ba! ®eluften oieUeidjt oon felbft. 3e.

Auf gtrage 8413: ®er ©Sinterpels roädjft bent
9Renfhen niht oon felbft; er muh if)n für fhroere!
®elb taufen. ®agegen ift e§ rihtig, bah im gerbfte
bie Kopfhaare ftärter aulfallen al! su anberen goljre!»
Seiten, roâljrenb ba! grühjahr oiele neue, junge gaare
bringt. gi, an. in ».

Auf gtrage 8413 : ©etoip finbet ein teitioeifer
©Sehfel ftatt ; e! muh be!£)alb burh Kräftigung be!
©efamtorganilntu! bafür geforgt roerben, bah ein träf»
tiger unb reid)lid)er ©ïad)roud)§ ba! abgehenbe gaar
erfeht. ©ie bürfen gans led Dom Slier auf ben 9Aen»

fhen fhliefjen. ©ie roiffen oielleiht, bah man belifaten
©tubenoögeln, bie fonft ben gebernroehfel fehr fhleht
überftehen, einen roftigen ©tage! in! Srintroaffer gibt
I ©ifen bah man ben ©anb am ©oben ber Käfige
mit Kiefelerbe oermifht unb ihnen oon 3eit su Qeit
ein ftärtenbe! ©ab sutommen läht. ©ie fetjeit alfo

Dr. sp. U.

A«f Sieoge 8414: ®a! ift Arbeit für ben djieur»
gifh gebilbeten Arst, ber peinlih genau unterfuhen
foil, ©egett Aulfhroiöung hilft ein gobanftrid), aber
roahrfheinlih ift etroa! oerrentt unb muh rudroeife
eingerentt ober burh 3Raffieren langfam rebreffiert
roerben. gt. HR. tu 0.

Auf gtrage 8414: ©inige geihtuft» ober ©ett»
bampfbäöer roerben bie Sdjmersen am fiherften befei»
tigen. ©inb ©ie übrigen! fiher, bah ber ©djnters
rheumatifher ©tatur ift? SBenn ja, fo legen ©ie einen
Ka^en» ober Kattindjenpels auf ben tRüden nnb roafdjen
©ie ben let)teren babei morgen! unb abenb! rafh
talt ab. g. @p. tn as.

Auf gtrage 8414: 3Rir haben einmal fehr roarme
©äber mit ttahhcciS61 talter Abroafhung geholfen.

ßtfa.
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der Taudenstraße, das inzwischen wieder eingegangen
ist. Es war ein typisches Studentenlokal und eine
Konkurrenz gegen das erste Unternehmen dieser Art.
den „Krug zum grünen Kranze". In allen diesen
Lokalen wurde die Bedienung von zarter Hand betrieben
und unter den Heben des Elystums war damals eine
blendend schöne Erscheinung vertreten, der Friedrich
Gans seine zarten Huldigungen entgegenbrachte, ohne
irgend welchen Erfolg damit zu erzielen. Er war eine
kleine, unscheinbare Persönlichkeit und für
Frauengeschmack vielleicht auch etwas zu schüchtern. Sein
Ideal wandte sich daher einem glänzenden Kavalier
aus der Bankwelt zu, der sie verführte und, als er
ihrer überdrüssig war, einfach sitzen ließ. D»s junge
Mädchen, das überdies auch eine bessere Erziehung
genossen hatte, verübte Selbstmord und Friedrich Gans
war an jenem Morgen, als sie in der Anatomie
eingeliefert wurde, gerade unter den Hörern. Da er den
Zusammenhang der Dinge genau kannte, so geriet er
bei dem unerwarteten Anblick der heimlich Geliebten
in eine ungeheure Aufregung; er versicherte seinen
Kommilitonen, daß er dieses Menschenleben an dem
Verführer rächen werde. Noch am Nachmittag desselben
Tages traf er in der Friedrichstraße in einem Restaurant

mit diesem zusammen, stellte ihn zur Rede und
schlug ihm im Laufe des Streites mit einem Maßkrug
so heftig auf den Kopf, daß sein Gegner besinnungslos

zusammenstürzte und weggetragen werden mußte.
Friedrich Gans stellte sich selber der Polizei; er wurde
zu I'/-- Jahren Gefängnis verurteilt und infolgedessen
aus seiner wissenschaftlichen Laufbahn herausgedrängt.
Da auch die Familie sich vollständig von ihm lossagte,
so mußte er seinen Lebensunterhalt in der oben
erwähnten bescheidenen Weise suchen, die eigentlich nichts
anderes war, als eine Blöße über die verschämte
Armut. Er war in den Kreisen der Gastwirte wohl
gelitten und die junge Generalion unter den Kellnerinnen
hegte eine geradezu schwärmerische Verehrung für ihn,
weil sie das Eintreten für eine der Ihrigen ihm als
eine ritterliche und hochherzige That anrechnete. Sie
sind auch die einzigen gewesen, die ihm bis zum Tode
getreu waren und ihm den Sarg und das Grab mit
Kränzen schmückten. (Gastwirt.)

Wetter- und Menschenlaunen.
„Wettereinflüsse" betitelt sich ein dieser Tage in

London erschienenes Buch des Professors Edwin Grant
Dexter.von der Universität Illinois, das die
Beobachtungen über die Beinflussung des Lebens durch das
Welter zusammenzufassen sucht. Es wird die Zeit
kommen, meint der Verfasser, in der man von den
Instrumenten der meteorologischen Bureaux wichtige
soziologische Einwirkungen auf das Behagen und Unbehagen
der Menschheit ablesen wird. Man wird sich dann
wohl fragen, ob es von größerer Bedeutung für die
Gesellschaft ist, daß ein Nordwind Frost bringt, oder
daß er eine Epidemie von Morden, Selbstmorden und
Gewaltthätigkeiten bringen wird. Professor Grant Dexter
zeigt, daß es kaum eine Witterung in der Natur gibt,
die nicht ihren unmittelbaren Reflex in den Handlungen
der Menschen im Guten oder Bösen hat. So bringen
beispielsweise Westwinde eine Zunahme der Verbrechen,
die Anzahl der Selbstmorde wächst mit der Schnelligkeit

des Windes, trockenes Welter erzeugt Selbstmordtendenzen,

Kinder befinden sich am wohlsten bei kaltem
Wetter, und Knaben sind empfänglicher für
Witterungsumschläge als Mädchen. Im ganzen sind 1ä,759
Schulkinder beobachtet worden, in welcher Weise das
Wetter ihr Betragen und ihre Leistungen beeinflußt.
Es zeigt sich sehr deutlich, wie beides am besten bei
klarem kaltem Wetter, am schlechtesten bei wolkigem,
nassem, stürmischem und windigem Wetter war. Auch
die Hitze beinträchtigte die Leistungen wie das Betragen.
Gewaltthätigkeiten sind am häufigsten bei heißem Wetter;
vom Januar, dem kältesten Monat ab wächst bei Männern

deren Zahl allmählich bis zum Juli und nimmt
dann langsam wieder ab. Eine viel stärkere Zunahme
der Gewaltthätigkeiten zeigt sich bei Frauen; sie

erreicht im August ihren Höhepunkt und nimmt erst dann
wieder ab.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Mukrik könne« «nr Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

»der Stellenofferten sind ausgeschlosse«.

Krage 8421: Ist es möglich, gelb gewordenes
Papier wieder zu bleichen, ohne daß es verdorben wird?
Stellenweise ist das Papier fast bräunlich oder gelb
mit braunen Flecken. E. M. in T.

Krage 8422: Ist es nicht möglich, eine sehr
empfindliche Haut zu kräftigen? Mein "/» Jahre altes
Mädchen, das etwas zurückgeblieben ist, wird sowohl
von den Flöhen und von den Stechmücken arg geplagt.
Es muß sich meistens am Boden aufhalten und ist von
den Insekten ganz zerstochen. Ich habe keine Ursache,
über Unreinlichkeit der Pensionsmutter zu klagen, und
das eigene, gleichaltrige Kind der Frau, das aber allein
läuft und doch auch am Boden ist, scheint von gar
keinen Insekten belästigt zu werden. Es muß also an
der Haut liegen. Ich wäre sehr dankbar für guten
Rat. Eine junge Mutter.

Krage 8423: Ist eine freundliche Leserin im Fall,
mir das Rezept zu der echten Kneippsuppe zu geben?
Zum voraus besten Dank. Frau Sophie K. in u.

Krage 8424: Meine Tochter, die vor bald einem

Jahr eine Stelle als Volontärin versieht, um die
Sprache zu erlernen, und die auf Ende des Jahres
hätte heimkommen sollen, wünscht noch ein zweites
Jahr zu bleiben, da sie mit der Sprache noch viel zu
wenig weit sei und das Leben dort ihr behage. Ich
möchte nun gerne wissen, ob es nicht möglich ist, die
französische Sprache in einem Jahre wenigstens so zu
lernen, daß man sich im allgemeinen verständlich machen
kann? Ich könnte mich ins längere Fortsein der
Tochter schon noch fügen, wenn ich nicht durch einen
Bekannten erfahren hätte, daß mein Kind gar nicht
mehr so gesund aussehe wie früher, sondern einen
unschönen Ausschlag im Gesicht habe, der von der
Luftveränderung herrühre, wie der Arzt sage. Ich meine,
das sollte aber doch nicht ein ganzes Jahr lang
andauern. Für guten Rat dankt bestens

Eine eifrige Leserin.

Krage 8425 : Wo ist Süßstoff „Heyden" käuflich?
Früher war dieser Artikel in Zürich I, Rämistraße 37,
erhältlich. Ist dieses Geschäft eingegangen? Oder wo
hat sich dasselbe event, etabliert? Für Mitteilung
einer Bezugsquelle des genannten Stoffes wäre sehr
dankbar Ein auswärtiger Leser.

Krage 842«: Was ist für ein junges Mädchen zu
thun, dem eine tiefe Herzenswunde geschlagen wurde
und das deshalb alles Interesse am Leben verloren
hat und in Gefahr steht, in völlige Melancholie zu
versinken? Frau P. W. in R.

Krage 8427: Ich bitte um die Ansicht Unbeteiligter

in nachstehendem Fall: Ich hatte mich vor einem
halben Jahr mit einem Manne verlobt, der meinem
Ideal in schönster Weise entsprach, umsomehr, als ich
Gelegenheit genommen halte, ihn auf seine Uneigen-
nützigkeit zu prüfen. Der Hochzeitstag wurde festgesetzt

und die Ehe ausgekündigt. Daraufhin erhielt ich
die anonyme Mitteilung, daß mein Verlobter der Vater
eines Kindes sei und daß das sonst unbescholtene
Mädchen auf ein Eheversprechen hin in das Unglück
geraten sei. Das Mädchen habe meinen Verlobten nicht
als Vater ihres Kindes angegeben, weil sie seine Stellung

nicht untergraben wollte, doch habe es jedenfalls
immer gehofft, daß der Mann sein Wort halten werde.
In der schlimmen Zeit habe er zwar reichlich für die
Mutter und das Kind gesorgt. Da ein bestimmter
Name genannt wurde, so ging ich ohne Wissen meines
Bräutigams der Sache nach und — fand das Gesagte
bestätigt. Das Kind ist 4 Jahre alt, und dessen Mutter
wußte nichts von der Verlobung und von der mir
gemachten Mitteilung. Sie ist jedenfalls eine edelden-
kende Natur, denn sie erklärte, uns nicht in den Weg
treten zu wollen, wenn die Verbindung mit mir den
Vater ihres Kindes auch ökonomisch gut stelle, was bei

ihr eben nicht der Fall gewesen sei. Ja, sie ging so

weit, den guten Eigenschaften des Mannes, der sie

verlassen, volle Anerkennung zu zollen und ihm ein ganzes
Glück zu wünschen durch die Verbindung mit mir. —
Wäre nun ein weibliches Wesen, das Selbstgefühl
besitzt, im stände, alles Vorhergegangene zu übersehen
und auf den Glückestrümmern der anderen ihr eigenes
Glück aufzubauen? Liegt doch schon darin eine große
Kränkung für mich, daß mein Verlobter mir auch nicht
die leiseste Andeutung über seine Vergangenheit
gemacht hat, und daß er sich stellte, als wäre er ganz
uneigennützig. Ich habe ihm schriftlich erklärt, daß ich

ihn vorderhand nicht mehr sehen könne, bis ich zu
einem bestimmten Entschluß gekommen sei. Für offene
Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Eine bitter Enttäuschte.

Krage 8428: Was bewährt sich erfahrungsgemäß
besser : Die Errichtung einer Wohnung in einem halben
Haus mit eigenem Eingang und Treppenhaus und den
Wohngelassen übereinander, oder die Wohnung auf
einem Boden, wobei Eingang und Treppenhaus
gemeinsam sind? Für welche Art von Einrichtung wäre
die größere Leichtigkeit des Vermietens vorhanden?
Nach vielfachen Beobachtungen komme ich zum Schluß,
daß die meisten Umzüge auf Verdruß mit den
Nebenmietern zurückzuführen sind, und dennoch sollte man
fast denken, daß separierte mittlere Wohnungen
willkommen wären. W. P.

Krage 8428: Ist es möglich, daß eine gebildete,
sprachenkundige und im Umgang gewandte, junge Frau,
die für drei Kinder und eine alte Mutter zu sorgen
hat, sich durch Errichtung eines Damenfrisiersalons in
einer größeren Stadt ihr Auskommen finden kann?
Die Lebenshaltung würde natürlich aufs allereinfachste
gestaltet, doch berichtet man mir von ganz horrenden
Lokalzinsen an guten Lagen, so daß mir fast der Mut
sinkt. Wie viel Kapital müßte wohl an die Einrichtung

gesetzt werden Feines Mobiliar für den Wartesalon

und für den Toiletteraum wäre vorhanden. Zu
beschaffen wäre also nur die komplette Einrichtung und
Ausrüstung des Fristerkabinetts. Für freundliche
Wegleitung wäre sehr dankbar Junge Leserin im Ausland.

Krage 843«: Sind Tannzapfe» für den Winter
ein ausreichendes Feuerungsmaterial? Es ist ein
mittelgroßer, runder Kachelosen zu heizen.

Neue Abonnentin in L.

Krage 8431: Wer wüßte eine geeignete, die Nerven
nicht zu sehr angreifende Beschäftigung für einen
praktisch angelegten, älteren, aber noch rüstigen Blinden?
Könnte er vielleicht ein Fabrikartikel im Hause
verfertigen oder auswärts etwas Leichtes erlernen? Für
gütigen Rat wäre äußerst dankbar

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 83S2: Vor allem meiden Sie alle

Medizin. Sie heiße, wie sie wolle. Meine Schwester,
die vom gleichen Leiden befallen war, ist ein unglückseliges

Opfer dieser Art von Behandlung geworden.
Vor 3 Jahren ist sie, durch die Unmenge verschluckter

Medizin ganz heruntergebracht, in einer Anstalt völlig
blödsinnig gestorben. — Umgekehrt habe ich vor etwa
6 Jahren einen 9jährigen Knaben einer meiner
Verwandten ein halbes Jahr bei mir in naturgemäßer
Behandlung gehabt. Das Kind bereitete seiner Mutter
schweren Kummer durch die vielen Anfälle. Wir wohnen

hier auf dem Lande. Einfache, ganz reizlose Kost,
viele milde Abwaschungen, Luft- und Lichtbäder,
dauernder Aufenthalt in frischer Luft unter Vermeidung
jeglicher geistiger Anstrengung brachten dem Knaben
in verhältnismäßig kurzer Zeit ganz wesentliche Besserung,

und heute ist derselbe völlig geheilt. Freilich
hat seine Mutter viel zur gänzlichen Heilung des
Knaben beigetragen, indem sie die ihr von mir
gegebenen Weisungen mit Ausdauer befolgte. Ohne
Ausdauer ist bei dieser tückischen Krankheit nichts zu
erreichen. Versäumen Sie keine Zeit! Denn je später
vorgegangen wird, desto schwieriger im allgemeinen ist
die Heilung. Ich bin herzlich gern bereit, Ihnen weitere

Mitteilungen zu machen. A. K. S.

Auf Krage 840«: Legen Sie eine zerteilte Zwiebel
in das Schränkchen; die wird alle unangenehmen
Gerüche an sich ziehen. Lisa.

Auf Krage 8401: In einem Wandschrank, der au
ein ungeheiztes oder doch nur wenig temperiertes
Zimmer grenzt, halten die eingemachten Früchte am
besten. Mir ist dort wenigstens noch nie etwas schimmelig

geworden. Lisa.

Auf Krage 841«: Wünschenswert wäre natürlich,
daß ein paar gute Freunde den Vater regelmäßig
abends besuchen und einen Jaß mit ihm machen würden.

Ob dies auch möglich ist, kann die „Frauen-Zeitung"
nicht beurteilen. Durch Arzneimittel läßt sich

krankhafte Menschenscheu nicht heilen und durch Aengst-
lichkeit noch viel weniger; manchmal hilft die Zeit.
Erhalten Sie sich jedenfalls immer einen fröhlichen
Humor; solche Ansteckung wirkt am besten.

Fr. M. w B.

Auf Krage 841«: Das Beste in solchem Fall ist
ein Ortswechsel oder, wenn die Verhältnisse es
gestatten, das Reisen; denn da fällt die Sorge,
Bekannte» zu begegnen, weg. Neue und wechselnde
Eindrücke lenken die Gedanken von dem bitleren Geschehnis
ab und die heilende Zeit thut das übrige. X.

Auf Krage 8411: Lassen Sie im Frühjahr den
Boden vom Schreiner abreiben und frisch lackieren;
ist das Holz gut, so kann dies ohne irgendwelche
Schwierigkeit geschehn. Fr. M. w B.

Auf Krage 8411: Lassen Sie den Boden mit
feinen Stahlspänen recht gründlich naß aufreiben, wenn
es nötig ist, mehrmals nacheinander, bis die Kratzstriche

verschwunden sind. Die Beine der Korbmöbel
lassen Sie indessen unten abfeilen und mit Filzstückchen
belegen. Dann würde wohl auch das Auflegen eines
älteren Teppichs den Boden schonen und dabei winterliches

Behagen pflanzen. x.
Auf Krage 8411: Diese „Kratzwunden" können

nur durch Abhobeln (Raggeln) des ganzen Bodens
und frisches Wichsen unsichtbar gemacht werden. Es
empfiehlt sich, den Tisch- und Sesselfüßen unten Plättchen

von Kork oder Gummi anzuheften. Fachmann in Z.

Auf Krage 4812: Sie haben Ihre Frage schon
selbst beantwortet. Ob das Mädchen in Paris viel
von der Schneiderei lernen wird, ist fraglich; das
hängt davon ab, wo sie hinkommt. Viel wahrscheinlicher

aber ist es, daß sie am Charakter Schaden
nimmt, und dies ist selbstredend außerordentlich viel
wichtiger. Einmal ganz gefestigt, also etwa mit 35
bis 40 Jahren, ist es für Paris die richtige Zeit.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8412 : Paris ist ein kritisches Pflaster
für junge, unerfahrene Leute. Die Tochter soll zuerst
als Arbeiterin daheim ihr Brot verdienen lernen und
erfahren, was es mit der Fremde auf sich hat, dann
vergeht ihr das Gelüsten vielleicht von selbst. X.

Auf Krage 8413: Der Winterpelz wächst dem
Menschen nicht von selbst; er muß ihn für schweres
Geld kaufen. Dagegen ist es richtig, daß im Herbste
die Kopfhaare stärker ausfallen als zu anderen Jahreszeiten,

während das Frühjahr viele neue, junge Haare
bringt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8413: Gewiß findet ein teilweiser
Wechsel statt; es muß deshalb durch Kräftigung des
Gesamtorganismus dafür gesorgt werden, daß ein
kräftiger und reichlicher Nachwuchs das abgehende Haar
ersetzt. Sie dürfen ganz keck vom Tier auf den Menschen

schließen. Sie wissen vielleicht, daß man delikaten
Stubenvögeln, die sonst den Federnwechsel sehr schlecht
überstehen, einen rostigen Nagel ins Trinkwasser gibt
(Eisen!), daß man den Sand am Boden der Käfige
mit Kieselerde vermischt und ihnen von Zeit zu Zeit
ein stärkendes Bad zukommen läßt. Sie sehen also

I>r. P. u.

Auf Krage 8414: Das ist Arbeit für den chirurgisch

gebildeten Arzt, der peinlich genau untersuchen
soll. Gegen Ausschwitzung hilft ein Jodanstrich, aber
wahrscheinlich ist etwas verrenkt und muß ruckweise
eingerenkt oder durch Massieren langsam redressiert
werden. Fr. M. tu B.

Auf Krage 8414: Einige Heißluft- oder Bett-
dampfdäder werden die Schmerzen am sichersten
beseitigen. Sind Sie übrigens sicher, daß der Schmerz
rheumatischer Natur ist Wenn ja, so legen Sie einen
Katzen-oder Kaninchenpelz ans den Rücken und waschen
Sie den letzteren dabei morgens und abends rasch
kalt ab. E. Sp. w W.

Auf Krage 8414: Mir haben einmal sehr warme
Bäder mit uachheriger kalter Abwaschung geholfen.

Lisa.
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Auf Gräfte 8415: erfter Sinie müffep bie
Durcit oon faßtunbiger Çianb auggefprißt unb auf
eine oerijärtete 35ernarbung pin unterfaßt werben.
3ft eS bamit nichts, fo !ann man fiß eine SJlebijin
(ißpoSphor) innerliß oerfßreiben Iaffen. §ilft baë
auß nid)t, fo fteUt man bie Upt flitt unb fßaut auf
ber £afßenupr, roie fpät eë ift. s?t. m. in ».

Auf gfrage 8415 : ®iefeë ungleiche §ören ftept in
S3erbinbung mit bem ißuISfßlag, bag ©epörorgan hat
bamit nichts ju fd)affen. Seute, bie nicht nie! thun
unb beSpalb genug 3üt haben, fid) immer mit bem
eigenen 3d) au befßäftigen, werben ber Sorgen um
bie 3u!unft nie lebig. äßenn feine organifße SSeräit»
berung fonftatiert Werben fann, fo brauchen Sie fid)
nicht ju beunruhigen. ®ioSmuttei in m

Auf ^tage 8416: ©ßöne, große Quitten mit
wenig Sßaffer getoßt, bi§ bie §>aut auffpringt; bie
§aut abgezogen unb bag SRarf burch ein §aarfieb ge=
trieben. Stuf 1 Silo Quittenmarf gleidjoief 3ucfer mit
2 ©läfer SBaffer eingefodEjt, bis er einen gaben aiept;
bag ÜJlarf barein getpan unb unter beftänbigem Stühren
mit ein wenig gimbeerfaft noch etroaë fodjen Iaffen.
SEaße papierene Stapfein, thue fteinfingergpoß Quitten»
brot barein, fteHe bie Sapfein an einen troefenen Ort
2—3 Sage. SJlaße bag papier nebenju ein wenig naß,
woburd) eS fiß fepr gut non bem Quittenbrot löft,
baS in formen gefihnitten ober auggeftoßen unb in
grob geftoßenem weißem Sanbeljucfer umgefehrt Wirb.

St. an. tn ».
Auf gtrage 8416: Staßbent bie uon Stinbe unb

Sternpauë befreiten Quitten in mäßiger SBaffermenge
roeiß getoßt worben finb, werben fie abgetropft möa»
lidjft peiß bureß bie ©emüfepreffe getrieben. 3tuf 1 Silo
Quittenmarf rechnet man ;|A Silo 3uder, bringt bie
SJtaffe über bag geuer, rüprt beftanbig, um baS 2In»
fißen ju oerpinbern. ®er Seig muß fid) faß troefen
oon ber Pfanne löfen unb wirb in eine beliebige
©ßüffel angerichtet. ©troaë abgefühlt, fann mau bie
SJlaffe mit geftoßenem 3uder auëmirfen unb auSwaüen
unb wie SleniSbrötli auf bem SJlobeE auSbrücten. 3«
ber Stahe beS DfenS läßt man ben Quittenfonfeft, auf
Srettßen gelegt, etwag augtrodnen unb fann ipn
monatelang aufbewahren. a&onnenttii tn m.

(Auf tirage 8417: 30tan ttjut etwag Sßaffer unter
ben 2ßein, jeben Sag ein wenig tnepr; bann hat man
ißn fid) balb abgewöhnt. ®aß jeber irgenb ein Safter
an fleh paben muß, ift ein ©cpelmenfprißroort, bag
feinerlei SJegrünbung nadjweifen fann. g-r. m. in ».

.Auf ?frage 8417 : SBenn bag 3pre größte ißlage
ift, ßnb Sie ja glüdlid) au preifen. @anj mäßiger @e=

nuß oon alfoholßaltigen ©etränfen ober oon Sabaf
fann nicht oiel fßaben. ®aS eine ober aitbere werben
Sie fdjon erlauben müffen, um beg lieben griebeng
wiUen. SDtan barf nießt au weit geßen mit feinen gor»
berungen. atta.

Auf 3irage 8417 : SBarunt foH fieß benn ein Süiann
oont Sllfoßol entwöhnen, wenn fein ©runb bafür oor»
liegt? 3<h will boß lieber einen SJlann, ber ab unb
ju in ©efeüfßaft fein Scßöppcßen 3Bein in ©pren trinft,
als einen, ber mir unb ben Stnberu mit feinem Siaußen
baßeim bie gute 31temluft oerbirbt. 3m übrigen lernt
man in einer 3lnftalt am beften oerjicßten unb ba ift
eg auß ber 3trjt, ber bie nötigen SkrpaltungSmaß»
regeln geben wirb. grau w.-2. in m.

Auf 3(rage 8418: Sie fagen felbft, baß unfere
heutigen SJläbßen ein wunberlicßeg ©efßlecpt finb;
man barf alfo meßt unbebingt bie gleißen Stegetn am
wenben, bie oor 50 3apren bei einem fräftigeren @e»

fßleßt burßauS paffenb waren. 3mmerpin, fo gattj
unreßt haben Sie troßbem nißt; iß bin auß oon
ber altmobifßen Sorte unb muß manßeS fehlt, bag
mir nißt gefällt. gt. an. i„ ».

Auf §irage 8418: äßag Sie fagen, ift ganj rißtig ;

beffenungeaßtet würbe iß eine Soßter auß nißtbaju
anfpannen, ißre gan^e Slugfteuer felber ju näßen, benn
bie ßpgieinifße ©inftßt ßat fiß oertieft, nnb gegen
beffereS SBJiffen mößte iß nißt ßanbeln. ©in 9Jtufter=
ftücf oon jebem 3IrtifeI ift ganj gut. SJÎeine Soßter
müßte fiß fpftemattfß ber ©efunbßeitgpflege wibmen,
müßte fiß baneben in tinberwartung unb ©rjießung
augbilben unb anfällige Sücfen im ßauSwirtfßaftlißen
SQüiffen unb Sönnen augfüQen. aiucß eine nom alten @tbiag.

Auf §frage 8419: SSir haben wäßrenb einiger
3aßre bie 3Bäfße auf bem ©ftriß eineg gefälligen
Staßbarg aufgeßängt. ©eßt bieg nißt unb ift auß
fein gwtjßaug ba, fo bleibt bie Süße ber einzige Staum;
man hängt bie gut auggerungene SSäfße naßtS auf
unb nimmt ße morgens früh Sum ©lätten. gt. g». tn ».

Auf forage 8419 : Süßen Sie ©elegenßeit, bie ge=
reinigte Sffiäfße in eine Sßwingmafßine ju geben. ®ie
Singen füßlen fiß naßßer bloß noß feußt an unb in
biefem 3uftanb wirb über Staßt in ber SBafßfüße,
in ber Süße ober im gefßloffenen Sorribor aDeg
troefen. st.

A«f iirage 8420: ®ag oon 3ßnen genannte SRittel
ßabe iß noß nie nennen hören, aber im allgemeinen
ift oor biefen marftfßreierifß angepriefenen ÏRitteln
ju warnen. 3Iuß wenn fie unfßäbltß finb, werben fie
ju ganj übertriebenen greifen oerfàuft. gt. sut. tn ».

Auf 3trage 8420: ®er ©ebrauß beg unter bem
Stamen SIntituberfulin befannten SJüttelg ßilft mir
jebeSmal innert wenigen Stunben bei auftretenbem
Satarrß, §uften unb ©ruftoerfßleimung. 3ß ßobe noß
oon feinem anberett SJtittel biefe ^uoerläfßge SBirfung
erfahren. Slnbere, benen tß jum ©ebrauß biefeg 3Stit=
telg geraten ßabe, beftäügen meine gemaßten ©rfaß=
rungen. Statürliß fann iß nißt wiffen, ob bag SJtittel
auß oon folßen tßerfoneri genommen werben fann, bie
an ^erjfßwäße leiben. Uebrigeng weiß iß ja eben»

fatlg nißt, ob mein eigenes §era in gefunber Sterfaffung
ift, inbem ja auß ber SSefunb ber SIerjte fiß in ber
Stegel ooUftänbig wiberfprißt. au. ®.

3teuilïcton.

f| i I b C ö it V ï».

StooeUe oon 31. ©. S.
(gortftgunaO

Unb &err oon Slrmbreßt oerliefe mit einer feljr
oerbinblißen aSerßeugung baS 3tamwr.

Slßein geblieben, ftanb bie junge grau noß
lange regungslos auf berfelben ©teile, bie ^anb
auf bie ©tußUehne geftüßt, bie Slugen, aber ohne
ettoaS su feßen, auf baS Notenblatt üot ißr ge=
rißtet.

SBie oon einem hohen 33erge in ein weites,
reißeg, bluhenbeë SC^al fah fie mit ben Slugen be8
©eifteS in baS bewegte, glänjenbe Sfünftlerleben,
baS naß $errn oon Slrmbreßtg Slnfißt ihre S3e»

ftimmung gemefen wäre. Sonnte er wirfliß ge=
meint haben, wa8 er fagte? SBar ihr Salent wirf»
liß fo bebeutenb? D wenn ein foIßeS ®IM er»
reißhar wäre für fiel Serühmt, bewunbert, gefei»
ert 3U werben, überfßüttet 3U werben mit ©Ian3
unb ©olb! Unb um bieg adeg 3U erringen, be»

burfte eS feiner Slnftrengung, feines Opfers, ©ie
burfte nur fein, W03U Statur unb ©rsieljung fie
gefßaffen, fie burfte nur baS ßun, was ßre greube
mar, fingen, fie burfte nur oor einem größeren
Greife 3eigen, wie fie in einem Heineren längft ge=
than, waS ihr bie Statur an 3tei3 unb Talenten
oerliehen hatte, ©ie War jung, fie war, — ja, fie
war fßön, fie befaß ©nergie. SBeShalb foßte fie
nißt erreißen, waS fie erfehnte?

Sie ©timme ihrer Wienerin erwedfte fie aus
ihren Sräumen.

„OaS ßffen ift aufgetragen, SJtabame, $err
Surßarbt ift fßon im ©ß3imwer."

Serftreut, noß halb in einer anbern SBelt, trat
fie in baS wo ihr ©atte fie erwartete.
Oer ©roE unb bie bittern ©mpfinbungen waren
für ben Slugenblicf in ben £>intergrunb gebrängt
burß bie glänsenben iphantafiebilber, bie ihr oor»
fßwebten. Oer ©ruß, womit fie ihren Sjßlaß am
Oifße einnahm, flang beShalb fo heiter unb freunb»
liß, wie fie oor 3Wei ©tunben felbft für unmögliß
gehalten hätte.

6r fanb inbeS feine ©rwiberung. 3ßr ©atte
fah fo büfter aus wie eine SBettermolfe unb nahm
fßmeigenb bie ©uppe in Empfang, bie fie ihm
oorfefete, fßob fie aber, naßbem er fie gefoftet, mit
einem Saut beS Unmuts surücf.

Oie junge grau bliefte auf.
„SßaS ift? föaft Ou Oiß oerbrannt?" fragte

fie, noß immer mit ihren ©ebanfen anberSwo.

„Ote ©uppe ift öoEftänbig gefßmacfloS!" ant»
wortete er mit ftarfer Söetonung.

©ie führte ben Söffel 3um SJlunbe.

,,©8 fehlt ihr nur an ©al3. Ohue ein tuenig
hinein. Jpier 3lß, eS ift wieber fein @al3 ' auf
bem Oifße! OaS EJläbßen oergißt eS jebeSmal."

ßr laßte 3ornig auf.-

„Unb Ou haft natürliß feine 3eit, baS SJtäbßen
3u beauffißtigen."

„3ß hatte Söefuß, §err oon älrmbreßt war ba,
um miß im Auftrage ber jßräfibentin für heute
abenb einsulaben," entgegnete fie, währenb fie fiß
Oorbog, um bie Slingel 3U 3iehen.

„3ß mußte ihm oorfingen," fuhr fie fort, „er
ließ nißt naß. 3ß habe bis jefet nur geiftliße
ÜJiufif oon 3hnen gehört, fagte er, iß muß auß
hören, wie ©ie Opernfaßen Dortragen. Oer gigaro
lag auf bem Slaoier, er begleitete mir bie Slrie
ber ©räfin, bann — "

„3ß habe es gehört," fiel S3urßarbt ihr ins
SBort, oerftummte aber, weil baS Oienftmäbßen
mit bem oerlangten ©al3faß eintrat.

„§err oon Slrmbreßt ift fehr mufifalifß," fuhr
föilbegarb unbefangen fort, „man merft gleiß, baß
er aEeS 00m SBlatt fpielt, unb 3U fingen oerfteht
er auß, obgleiß feine ©timme nißt bebeutenb ift.
Slber fein ©ehör ift auSgeseißnet, unb wenn irgenb
jemanb ein Urteil über EJtufif hat, fo ift eS föerr
oon fdrmbreßt. — Unb benfe Oir, er war gan3
enthufiaSmiert oon meiner Stimme fomohl wie oon
meiner Sluffaffung. ©r fagte, er begreife nißt, baß
iß mein Oalent fo oergrübe. SJtein Organ wäre
fßöner als baS ber 3ennß 2inb, unb in bem

Quintett geftern habe ihm mein Vortrag beffer ge»

faEen als berjenige ber fiucca. 3ß mürbe als
Sühnenfängerin beS größten ©rfolgeS fißer fein."

„SSortrepßl" fagte ber junge ©heraann. „Ou
Sängerin. Unb waS wirb aus mir? SSerfaufe iß
bie SiEetS an ber Saffe?"

„SBie fonberbar Ou gleiß aEeS aufnimmft!"
fagte ^ilbegarb. „Ou bift ja felbft mufifalifß unb
finbeft meine ©timme fßön. SBarum feaft Ou miß
benn geheiratet? ffienn iß häßltß, bumm, talent»
loS wäre, hätteft Ou miß fßwerltß gewählt. 3ß
bäßte, wenn iß mir Stuhm unb Vermögen erwerbe,
fo fommt baS auß Oir 3U gute, Ou btft ja metn
9Jlann."

„Stißtig!" entgegnete er mit bitterm Saßen.
„Unb iß eigne miß oortreffliß baau, ben „EEann
meiner grau" ooraufteEen. Ober nißtl £aft Ou
Oir oieEetßt fßon ben §errn üon Slrmbreßt aum
Steifebegleiter engagiert?"

Oie junge grau fuhr empor.
„Stubolfl —"
„3ß muß geftehen," fuhr er fort, „3ht oerliert

feine 3ett 1 ©eftern abenb aum erftenmal gefehen
— ober irre iß — habt 3ht ®uß fßon früher
gefannt? SUßt? Oefto fßlimmer. — ©rft geftern
abenb einanber oorgefteEt, fingt 3h* fßon h«ute
SiebeSbuette unb maßt fßon Sßläne "

©ie läßelte oeräßtliß.
„3ß bitte Oiß, Stubolf, frage boß lieber,

wenn Ou etwas nißt oerftehft, ftatt Oiß läßerliß
au maßen burß SBerftöße gegen aEe gefeEfßaftliße
Sitte. 3ß bäßte, Ou fönnteft fißer fein, baß iß
nißtS thue, waS unpaffenb. Sein gebilbeter SJtenfß
wirb einer Oame berartige EJtotioe unterlegen,
wenn eS fiß um Sunft hanbelt. Sßer benft benn
an bie SBorte, bie man fingt, grau Oon SSelain
trug oergangenen ©onntag baSfelbe Ouett mit bem
Steutenant oon Starnberg bei ber Sßräfibenttn Oor.
2Ba8 mag $err oon Slrmbreßt gebaßt haben bei
Oeinem pöbelhaften 3awerfen ber Opär oorhinl"

Oie Stöte beS 3orneS flammte in feinem ®e»
fißte auf.

„3ß hätte freiliß beffer gethan," fagte er Oer»

biffen, „ihn felbft bie Oreppe hinab au werfen."
„UngefittetI" ermiberte fie, bie Slßfeln auefenb.
Er fprang auf unb warf ben ©tuhl aurücf, baß

berfelbe umfiel.
„SSeffer ungefittet als unfittltßl"
„Unfittlißl Stimm baS SBort aurüct, Stubolfl

aasofür hältft Ou miß?"
„Sßofür tß Oiß halte?" güt ein gefaflfüß»

tigeS, eitles, oergnügungSfüßtigeS Oing, fo ein
3erlinßen, baS ben Sltafetto oerläßt, wenn Oon
3uan wintt. gür eine oberftäßliße, leißtfinnige
SPuppe —"

„Stubolf, fßweig'l ©8 ift empörenb, waS Ou
mir au fagen rnagfti SBenn iß nißt bäßte, baß
nur bie ©iferfußt —"

„©iferfußt 21"
©r laßte bitter.
„Slber eS ift ja SBahnfinn," fuhr fie fort, „au

glauben, baß iß einen -Ötann wie föerrn üon Slrm»
breßt lieben —"

„Sieben 1" wieberholte er. „Ou fannft nißtS
lieben als Oiß felbft, baS Weiß iß. OaS §era ift
Oeine fßwaße ©eite nißt, barüber bin iß nißt
im Stoeifel-"

„Stun, waS wiEft Ou benn?"
„SBaS iß wiE? SJieine ©hre wiE iß wahren,

meine SBürbe, mein ^auSreßt."
„Oarum mößte iß felber bitten," entgegnete

fie höhaifß- „Stenn einer oon uns öeranlaffung
hat, fiß beS anbern au fßämen, fo bift Ou es

nißt. Oaß iß meiner unb Oeiner ©hre nißtS oer»
geben werbe, bafür ift mein ©tola ®ir 33ürge."

„SäaS weißt Ou oon ©tola?" rief er mit flaut»
menbem 3arn. „Ou bift nur hoßmütig. SBaS Ou
©pre nennft, ift pun! unb ©ßein. ^flißtgefühl,
©ewiffenhaftigfeit finb leere Störte für Oiß. SSenn
Ou miß oerleugneft oor biefen infolenten SJtenfßen,
bie Otß als 3eitoertreib benußen, fo wirft Ou
Utflißt unb Oreue oerraten, wenn bie ©elegenheit
geboten wirb, eine glänaenbe SioEe au fpielen. StaS
Ou ©tola nennft, maßt Oiß au aEem fähig."

§ilbegarb fah ihm ftarr in baS erhißte ©efißt.
„68 ift unter meiner SBürbe, Oir au antworten,"
fagte fie eifig. „Oein ©roE ift nißtS als baS

böfe ©ewiffen. Oer ©ebanfe an bie traurige SioEe,
bie Ou geftern fpielteft, maßt Oiß wütenb."

Surßarbt biß bie ßähue aufeinanber. „@priß
nißt oon geftern," aifßte er, „ober iß oergeffe
mißl"

„SBenn iß nur wüßte," fuhr fie fort, „was Ou
eigentliß Oon mir oerlangftl"

„SBaS iß oerlange?" Oaß Ou Oiß beträgft,
wie eS meiner grau aufommt! Oaß Ou bie fßftiß*
ten erfüEft, bie bu fretwiEtg übernahmft ; baß mein
Sntereffe baS Oeine, mein &au8 Oeine SBelt, mein
SBotjl Oeine ©orge fei. Oein Sßlaß ift an meiner
©eite, nißt an ber eines Saffen wie tperr oon 3ltm»
breßt. Süßt in ben ©alon, nißt auf bie 33ühne
gehörft Ou, nißt mit ©ingen unb Ooilettemaßen
unb Sifiten annehmen haft Ou beine ©tunben aus»
aufüEen, bie SBirtfßaft eines bürgetlißen SflanneS
foEft Qu führen." (gortf. folgt.)

©ußbruderei SDterfur, @t. ®aEen.
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Auf Krage 8415: In erster Linie müssen die
Ohren von sachkundiger Hand ausgespritzt und auf
eine verhärtete Vernarbung hin untersucht werden.
Ist es damit nichts, so kann man sich eine Medizin
(Phosphor) innerlich verschreiben lassen. Hilft das
auch nicht, so stellt man die Uhr still und schaut auf
der Taschenuhr, wie spät es ist. Fr. M. w ».

Auf Krage 8415 : Dieses ungleiche Hören steht in
Verbindung mit dem Pulsschlag, das Gehörorgan hat
damit nichts zu schaffen. Leute, die nicht viel thun
und deshalb genug Zeit haben, sich immer mit dem
eigenen Ich zu beschäftigen, werden der Sorgen um
die Zukunft nie ledig. Wenn keine organische Veränderung

konstatiert werden kann, so brauchen Sie sich

nicht zu bkunruhigen. Großmutter in N
Auf Krage 841k: Schöne, große Quitten mit

wenig Wasser gekocht, bis die Haut aufspringt; die
Haut abgezogen und das Mark durch ein Haarsieb
getrieben. Auf 1 Kilo Quittenmark gleichviel Zucker mit
2 Gläser Wasser eingekocht, bis er einen Faden zieht;
das Mark darein gethan und unter beständigem Rühren
mit ein wenig Himbeersaft noch etwas kochen lassen.
Mache papierene Kapseln, thue kleinfingershoch Quittenbrot

darein, stelle die Kapseln an einen trockenen Ort
2—3 Tage. Mache das Papier nebenzu ein wenig naß,
wodurch es sich sehr gut von dem Quittenbrot löst,
das in Formen geschnitten oder ausgestochen und in
grob gestoßenem weißem Kandelzucker umgekehrt wird.

Fr. M. w B.
Auf Krage 841K: Nachdem die von Rinde und

Kernhaus befreiten Quitten in mäßiger Wassermenge
weich gekocht worden sind, werden sie abgetropft möglichst

heiß durch die Gemüsepresse getrieben. Auf 1 Kilo
Quittenmark rechnet man ^ Kilo Zucker, bringt die
Masse über das Feuer, rührt beständig, um das
Ansitzen zu verhindern. Der Teig muß sich fast trocken
von der Pfanne lösen und wird in eine beliebige
Schüssel angerichtet. Etwas abgekühlt, kann man die
Masse mit gestoßenem Zucker auswirken und auswallen
und wie Aenisbrötli auf dem Modell ausdrücken. In
der Nähe des Ofens läßt man den Quittenkonfekt, auf
Brcttchen gelegt, etwas austrocknen und kann ihn
monatelang aufbewahren. Abonn-à w A.

Auf Krage 8417: Man thut etwas Wasser unter
den Wein, jeden Tag ein wenig mehr; dann hat man
ihn sich bald abgewöhnt. Daß jeder irgend ein Laster
an sich haben muß, ist ein Schelmensprichwort, das
keinerlei Begründung nachweisen kann. Fr. M. w ».

Auf Krage 8417 : Wenn das Ihre größte Plage
ist, sind Sie ja glücklich zu preisen. Ganz mäßiger
Genuß von alkoholhaltigen Getränken oder von Tabak
kann nicht viel schaden. Das eine oder andere werden
Sie schon erlauben müssen, um des lieben Friedens
willen. Man darf nicht zu weit gehen mit seinen
Forderungen. Lisa.

Auf Krage 8417 : Warum soll sich denn ein Mann
vom Alkohol entwöhnen, wenn kein Grund dafür
vorliegt? Ich will doch lieber einen Mann, der ab und
zu in Gesellschaft sein Schöppchen Wein in Ehren trinkt,
als einen, der mir und den Kindern mit seinem Rauchen
daheim die gute Atemluft verdirbt. Im übrigen lernt
man in einer Anstalt am besten verzichten und da ist
es auch der Arzt, der die nötigen Verhaltungsmaßregeln

geben wird. Frau M.-L. in R.

Auf Krage 8418: Sie sagen selbst, daß unsere
heutigen Mädchen ein wunderliches Geschlecht sind;
man darf also nicht unbedingt die gleichen Regeln
anwenden, die vor 50 Jahren bei einem kräftigeren
Geschlecht durchaus passend waren. Immerhin, so ganz
unrecht haben Sie trotzdem nicht; ich bin auch von
der altmodischen Sorte und muß manches sehn, das
mir nicht gefällt. Fr. M. w ».

Auf Krage 8418 : Was Sie sagen, ist ganz richtig;
dessenungeachtet würde ich eine Tochter auch nicht dazu
anspannen, ihre ganze Aussteuer selber zu nähen, denn
die hygieinische Einsicht hat sich vertieft, und gegen
besseres Wissen möchte ich nicht Handel». Ein Musterstück

von jedem Artikel ist ganz gut. Meine Tochter
müßte sich systematisch der Gesundheitspflege widmen,
müßte sich daneben in Kinderwartung und Erziehung
ausbilden und allfällige Lücken im hauswirtschaftlichen
Wissen und Können ausfüllen. Auch à vom alten Schlag.

Auf Krage 8419: Wir haben während einiger
Jahre die Wäsche auf dem Estrich eines gefälligen
Nachbars aufgehängt. Geht dies nicht und ist auch
kein Holzhaus da, so bleibt die Küche der einzige Raum;
man hängt die gut ausgerungene Wäsche nachts auf
und nimmt sie morgens früh zum Glätten. Fr. M. w B.

Auf Krage 8419 : Suchen Sie Gelegenheit, die
gereinigte Wäsche in eine Schwingmaschine zu geben. Die
Lingen fühlen sich nachher bloß noch feucht an und in
diesem Zustand wird über Nacht in der Waschküche,
in der Küche oder im geschlossenen Korridor alles
trocken. A. M.

Auf Krage 8420 : Das von Ihnen genannte Mittel
habe ich noch nie nennen hören, aber im allgemeinen
ist vor diesen marktschreierisch angepriesenen Mitteln
zu warnen. Auch wenn sie unschädlich sind, werden sie

zu ganz übertriebenen Preisen verkauft. Fr. M. in ».
Auf Krage 8420: Der Gebrauch des unter dem

Namen Antituberkulin bekannten Mittels hilft mir
jedesmal innert wenigen Stunden bei auftretendem
Katarrh, Husten und Brustverschleimung. Ich habe noch
von keinem anderen Mittel diese zuverlässige Wirkung
erfahren. Andere, denen ich zum Gebrauch dieses Mittels

geraten habe, bestätigen meine gemachten
Erfahrungen. Natürlich kann ich nicht wissen, ob das Mittel
auch von solchen Personen genommen werden kann, die
an Herzschwäche leiden. Uebrigens weiß ich ja ebenfalls

nicht, ob mein eigenes Herz in gesunder Verfassung
ist, indem ja auch der Befund der Aerzte sich in der
Regel vollständig widerspricht. W. E,

Jemlleton.

Hildegard.
Novelle von A. E. S.

(Fortsetzung.)

Und Herr von Arwbrecht verließ mit einer sehr
verbindlichen Verbeugung das Zimmer.

Allein geblieben, stand die junge Frau noch
lange regungslos auf derselben Stelle, die Hand
auf die Stuhllehne gestützt, die Augen, aber ohne
etwas zu sehen, auf das Notenblatt vor ihr
gerichtet.

Wie von einem hohen Berge in ein weites,
reiches, blühendes Thal sah sie mit den Augen des
Geistes in das bewegte, glänzende Künstlerleben,
das nach Herrn von Armbrechts Ansicht ihre
Bestimmung gewesen wäre. Konnte er wirklich
gemeint haben, was er sagte? War ihr Talent wirklich

so bedeutend? O wenn ein solches Glück
erreichbar wäre für siel Berühmt, bewundert, gefeiert

zu werden, überschüttet zu werden mit Glanz
und Goldl Und um dies alles zu erringen,
bedürfte es keiner Anstrengung, keines Opfers. Sie
durfte nur sein, wozu Natur und Erziehung sie
geschaffen, sie durfte nur das thun, was ihre Freude
war, singen, sie durfte nur vor einem größeren
Kreise zeigen, wie sie in einem kleineren längst
gethan, was ihr die Natur an Reiz und Talenten
verliehen hatte. Sie war jung, sie war, — ja, sie

war schön, sie besaß Energie. Weshalb sollte sie
nicht erreichen, was sie ersehnte?!

Die Stimme ihrer Dienerin erweckte sie aus
ihren Träumen.

„Das Essen ist aufgetragen, Madame, Herr
Burchardt ist schon im Eßzimiyer."

Zerstreut, noch halb in einer andern Welt, trat
sie in das Zimmer, wo ihr Gatte sie erwartete.
Der Groll und die bittern Empfindungen waren
für den Augenblick in den Hintergrund gedrängt
durch die glänzenden Phantasiebilder, die ihr
vorschwebten. Der Gruß, womit sie ihren Platz am
Tische einnahm, klang deshalb so heiter und freundlich,

wie sie vor zwei Stunden selbst für unmöglich
gehalten hätte.

Er fand indes. keine Erwiderung. Ihr Gatte
sah so düster aus wie eine Wetterwolke und nahm
schweigend die Suppe in Empfang, die sie ihm
vorsetzte, schob sie aber, nachdem er sie gekostet, mit
einem Laut des Unmuts zurück.

Die junge Frau blickte auf.
„Was ist? Hast Du Dich verbrannt?" fragte

sie, noch immer mit ihren Gedanken anderswo.

„Die Suppe ist vollständig geschmacklos!"
antwortete er mit starker Betonung.

Sie führte den Löffel zum Munde.

„Es fehlt ihr nur an Salz. Thue ein wenig
hinein. Hier l Ach, es ist wieder kein Salz ' auf
dem Tische! Das Mädchen vergißt es jedesmal."

Er lachte zornig auf.
„Und Du hast natürlich keine Zeit, das Mädchen

zu beaufsichtigen."

„Ich hatte Besuch, Herr von Armbrecht war da,
um mich im Auftrage der Präsidentin für heute
abend einzuladen," entgegnete sie, während sie sich

vorbog, um die Klingel zu ziehen.

„Ich mußte ihm vorsingen," fuhr sie fort, „er
ließ nicht nach. Ich habe bis jetzt nur geistliche
Musik von Ihnen gehört, sagte er, ich muß auch
hören, wie Sie Opernsachen vortragen. Der Figaro
lag auf dem Klavier, er begleitete mir die Arie
der Gräfin, dann — "

„Ich habe es gehört," fiel Burchardt ihr ins
Wort, verstummte aber, weil das Dienstmädchen
mit dem verlangten Salzfaß eintrat.

„Herr von Armbrecht ist sehr musikalisch," fuhr
Hildegard unbefangen fort, „man merkt gleich, daß
er alles vom Blatt spielt, und zu singen versteht
er auch, obgleich seine Stimme nicht bedeutend ist.
Aber sein Gehör ist ausgezeichnet, und wenn irgend
jemand ein Urteil über Musik hat, so ist es Herr
von Armbrecht. — Und denke Dir. er war ganz
enthusiasmiert von meiner Stimme sowohl wie von
meiner Auffassung. Er sagte, er begreife nicht, daß
ich mein Talent so vergrübe. Mein Organ wäre
schöner als das der Jenny Lind, und in dem

Quintett gestern habe ihm mein Vortrag besser
gefallen als derjenige der Lucca. Ich würde als
Bühnensängerin des größten Erfolges sicher sein."

„Vortrefflich!" sagte der junge Ehemann. „Du
Sängerin. Und was wird aus mir? Verkaufe ich
die Billets an der Kasse?"

„Wie sonderbar Du gleich alles aufnimmst!"
sagte Hildegard. „Du bist ja selbst musikalisch und
findest meine Stimme schön. Warum hast Du mich
denn geheiratet? Wenn ich häßlich, dumm, talentlos

wäre, hättest Du mich schwerlich gewählt. Ich
dächte, wenn ich mir Ruhm und Vermögen erwerbe,
so kommt das auch Dir zu gute, Du bist ja mein
Mann."

„Richtig!" entgegnete er mit bitterm Lachen.
„Und ich eigne mich vortrefflich dazu, den „Mann
meiner Frau" vorzustellen. Oder nicht! Hast Du
Dir vielleicht schon den Herrn von Armbrecht zum
Reisebegleiter engagiert?"

Die junge Frau fuhr empor.
„Rudolf! —"
„Ich muß gestehen," fuhr er fort, „Ihr verliert

keine Zeit! Gestern abend zum erstenmal gesehen
— oder irre ich — habt Ihr Euch schon früher
gekannt? Nicht? Desto schlimmer. — Erst gestern
abend einander vorgestellt, singt Ihr schon heute
Liebesduette und macht schon Pläne "

Sie lächelte verächtlich.

„Ich bitte Dich, Rudolf, frage doch lieber,
wenn Du etwas nicht verstehst, statt Dich lächerlich
zu machen durch Verstöße gegen alle gesellschaftliche
Sitte. Ich dächte, Du könntest sicher sein, daß ich
nichts thue, was unpassend. Kein gebildeter Mensch
wird einer Dame derartige Motive unterlegen,
wenn es sich um Kunst handelt. Wer denkt denn
an die Worte, die man singt. Frau von Velzin
trug vergangenen Sonnlag dasselbe Duett mit dem
Lieutenant von Ramberg bei der Präsidentin vor.
Was mag Herr von Armbrecht gedacht haben bei
Deinem pöbelhaften Zuwerfen der Thür vorhin!"

Die Röte des Zornes flammte in seinem
Gesichte auf.

„Ich hätte freilich besser gethan," sagte er
verbissen. „ihn selbst die Treppe hinab zu werfen."

„Ungesittet!" erwiderte sie, die Achseln zuckend.
Er sprang auf und warf den Stuhl zurück, daß

derselbe umfiel.
„Besser ungesittet als unsittlich!"
„Unsittlich! Nimm das Wort zurück, Rudolf!

Wofür hältst Du mich?"
„Wofür ich Dich halte?" Für ein gefallsüchtiges,

eitles, vergnügungssüchtiges Ding, so ein
Zerlinchen, das den Masetto verläßt, wenn Don
Juan winkt. Für eine oberflächliche, leichtsinnige
Puppe —"

„Rudolf, schweig'! Es ist empörend, was Du
mir zu sagen wagst! Wenn ich nicht dächte, daß
nur die Eifersucht —"

„Eifersucht?!"
Er lachte bitter.
„Aber es ist ja Wahnsinn," fuhr sie fort, „zu

glauben, daß ich einen Mann wie Herrn von
Armbrecht lieben —"

„Lieben!" wiederholte er. „Du kannst nichts
lieben als Dich selbst, das weiß ich. Das Herz ist
Deine schwache Seite nicht, darüber bin ich nicht
im Zweifel."

„Nun, was willst Du denn?"
„Was ich will? Meine Ehre will ich wahren,

meine Würde, mein Hausrecht."
„Darum möchte ich selber bitten," entgegnete

sie höhnisch. „Wenn einer von uns Veranlassung
hat, sich des andern zu schämen, so bist Du es
nicht. Daß ich meiner und Deiner Ehre nichts
vergeben werde, dafür ist mein Stolz Dir Bürge."

„Was weißt Du von Stolz?" rief er mit
flammendem Zorn. „Du bist nur hochmütig. Was Du
Ehre nennst, ist Prunk und Schein. Pflichtgefühl,
Gewissenhaftigkeit sind leere Worte für Dich. Wenn
Du mich verleugnest vor diesen insolenten Menschen,
die Dich als Zeitvertreib benutzen, so wirst Du
Pflicht und Treue verraten, wenn die Gelegenheit
geboten wird, eine glänzende Rolle zu spielen. Was
Du Stolz nennst, macht Dich zu allem fähig."

Hildegard sah ihm starr in das erhitzte Gesicht.
„Es ist unter meiner Würde, Dir zu antworten,"
sagte sie eisig. „Dein Groll ist nichts als das
böse Gewissen. Der Gedanke an die traurige Rolle,
die Du gestern spieltest, macht Dich wütend."

Burchardt biß die Zähne aufeinander. „Sprich
nicht von gestern," zischte er, „oder ich vergesse

mich!"
„Wenn ich nur wüßte," fuhr sie fort, „was Du

eigentlich von mir verlangst!"
„Was ich verlange?" Daß Du Dich beträgst,

wie es meiner Frau zukommt! Daß Du die Pflichten

erfüllst, die du freiwillig übernahmst; daß mein
Interesse das Deine, mein Haus Deine Welt, mein
Wohl Deine Sorge sei. Dein Platz ist an meiner
Seite, nicht an der eines Lassen wie Herr von
Armbrecht. Nicht in den Salon, nicht auf die Bühne
gehörst Du, nicht mit Singen und Toileltemachen
und Visiten annehmen hast Du deine Stunden
auszufüllen, die Wirtschaft eines bürgerlichen Mannes
sollst Du führen." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Wxt JrautnbetuBgimß.
©ie ift cntftanben au§ bc§ £eben§ Slot,
©ie roitt ben grauen 3Red)t unb SBilbung bringen,
îïiir jene, bie mit eignen Kräften ringen,
$ür jene Staufenbe Seruf unb Srot.
Unb unaufbattfam fdjreitet fie voran,
93i§ an if)r 3iet roirï) fie auf§ ®tut W n>ef)ren.
2Ber mitt fie batten, iîjr ben fjortfeijritt roefyren?
@§ ift ein ©from, ben nieinanb ijemmen !ann!
0b aud) bie folgen gut, bie fie gebiert?
0b fie ba§ SSeib nerebett, ob fte'§ jiert
0b fie be§ Sebeni Kampf nict)t roirb erfdjroeren?
33 erb amint fie nidjt ©ie ftammt au« eblem ïrieb;
2Ba§ fdjlecfjt, roirb fatten burdj ber 3e'ten ©ieb,
®en ©egen aber roirb bie 3lllunft tebren.

_
s- m-

(ßinfamlmh
®ie fjreuben ber ©infamteit finb nur für au§=

erlefene Staturen, bie meiften SDtenfdjen finb i)oI)l unb
leer, unb ber bürftige Qnfjalt ibreê ©etnüt§ geftattet
nidjt, bab fie in fid) fetbft, au§ bem ©djafce if)re§ Qn>
neren fid) erfreuen föntien. Stur bie Stujienroett ift eS,
bie fte anregt unb non ber fie afle3 erroarten 2Bir
empfinben, bafi gegen bie ©igenfdjaften uufere§ inneren
alte äußeren ©aben unb Sertürner ein Stidjtê finb.

®rtEfhaJïen öec Seïiaktton.
^r. §. 38. in 3t. ©ie Ijabeit rec^t : ant fdjönften

beitft bod) ba§ §erj.
38. It. @§ ift eine gewagte ©ad)e, eine @t)e

jugeben blofi auf bie §offnung unb ©rroartung bin,
ben anberen Seit nad) feinem SCBunfcb beeinftuffen, ibn
nad) feinem ©efaHen ummobetn ju tonnen. ®er ftd)
verheiratet, fudjt barin fein SSebagen, er bot ben
SBunfd), fld) ein eigenes, JteineS Dieid) ju fdjaffen, ein
3ut)auje, reo er niebt frenibem SBitlen untertfjan fein
unb ftd) ärgern mufj, bafi man ibn nid)t uerftebt ober
oerfteben roitl unb bab er feine ©igenart anberen unter=
orbnen ober tagtäglid) tämpfenb, fie behaupten mufj.
©benfo fritifd) ift eS, fib ebetid) ju oerbinben unter
ber 33orau3fetjung, bann einen roittigen ©ebütfen ju
baben im Kampf gegen fid) fetbft. 3l,m aUerminbejten
miifite ber anbere Seit oorber über bie SStoiioe ooth
ftänbig aufgettärt werben, bamit er genau roeifi, roeldje
Ceiftung oon ibm erwartet roirb. —

grau 3. in (jtmliufant). SfBenn ©ie in ber
Stäbe einer ©taot roobnen, fo tbnnen ©ie Qfjre Stäume
oorteitbaft oerroenben, inöem ©ie Sßflanjen jum lieber»
roiutern annebmen unb benfetben bie nötige Pflege an»
gebeiben laffen. Qtt ben meiftenteitS befdjräntten ©tabt»
roobnungen febtt in ber [Regel ber SRauin für geeignete
Unterbringung, unb bie ©ärtner finb febr oft fetber
im galt, nod) ißlaj) ju mieten, fo bab frembe ißflegs
tinge ibnen nidjt roittfommen finb. ®tefe 3lrt oon 33er=

roertung 3|f)rer teeren ©etaffe roirb and) $f)rer tufje»
bebürftigen Kranïen jufagen.

$i. W'-p- Kleine Kinber unb alte Sente baben ein
gröberes SBärmebebürfniS als bie in fräftigerem Sllter
©tebenben. ©S ift atfo febr roobl mögltdj, bab bie
©djtaftoftgteit ber alten grau oon bem Unbehagen im
falten SSett berrübrt. ®en Uebergang oom bistjer ge»
roobnten geberunterbett jur Sülatrage gleichen ©ie mit
einer rooUenen ®ecfe auS, bie über baS Unterteintud)
gebreitet roirb. 2tud) ein bis ju ben Knieen reidjenber
geftridter gubfaef roirb ben Körper fdjnett *ur SOSärme

bringen. Slud) ein roarmeS 93ab oor bem 3ubettgef)en
roirb ben ©djlaf beförbern. @S ift immer fdjtoierig,
alte Seute in gans frembe S3erbältniffe 5U oerpflan^en,
fie grobem flimatifdjem SBei^fel aus^ufeben, roenn nid)t
alleS getban werben fann, roaS jur I8ebaglid)feit bient.

Eifrige ^eferin in gl. Sßenn ©ie eine ftrenge unb
bemgemäb febr gut bezahlte ©teile mit einer leichten

oertaufdjen rooïïen, fo müffen ©ie fid) naturgemäb über
eine angemeffene Sobnrebuftion nicht rounbern. 3lud)
liegt bod) geroib fein Unredjt oon feiten ber ^errfihaft
oor, roenn fie auf bireft eingebogene ©rfunbigungen
ber Stadjfragenben ben nämlichen ©runb gbreS SD3eg=

gangeS nannten, ben ©ie felbft bei ber Künbigung an*
gaben. ®ie perfönlidje gnformation berührt eben oft
febeinbare Kleinigfeiten, oon benen in einem ®ienft=
oerbältniS beim täglidben 3ufamnienlet)en feb^
oiel abhängt, bie aber in einem 3eugniffe nicht berührt
werben, ©ie hätten ftd) auch fagen müffen, bab in
fleineren gamilien, roo gar feinerlei gmlfSfräfte 'ge=
hatten werben, ber ®ienft oiel anftrengenber fein fann
als in einer gröberen, roo in georbneter Söeife belfenbe
£>änbe ftetS jur ©teile finb. ©ine perföntid)e aiuSfprroh«
roirb gbnen geroib «lieber jutn grieben mit fid) felber
oerbelfen, fo bab ©ie in bem gbnen bod) lieb geroor=
benen §eim nad) roie oor SRat unb Stroft holen bürfen.

Seit 25 Jahren haben sich bei denSeit 25 Jahren haben sich bei den
Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Kiluti'einiguiig unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Kinder^
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilcb.
Unübertroffen. [2871

Man hüte sich vor Nachahmungen.

j ft) Bf AV^
Hergestellt mit dem beliebten

Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfiimerie
Heinrich Mack, Ulm a. D

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser-Borax.um; Seife^=|

S8et Sötagenbretttte»» uitrcgef=
tttäfftger 3krörtuitttg unb ben bamit in 3"f<"nuien=
£)ang ftefjenben Skfcljroerben nefjme man ,,©t. Ur§=
©lirir". @rf)ältlicl) in 3lpotl)efen à gr. 2.25 ba§
glöfci)d)en, ober bireft oon ber „St. Ur§=3lpot!)efe,
©olotfjurn", fraitfo gegen ÜRadptaljme. [3268

fHü fmptf tti $ntiettlf0tti0.
2Ber fieb auf ben SBinter etroa§ ganj 93orjttglic()e§

an 33ienen^onig aufraffen roiE, bem fann id) mailäro
bifdjen tponig empfehlen, ©r ift unerreicht im Siroma.
8 33funb (3oH, $orto, 33erpadung, ©pefen unb fdjöne
S8Ied)büd)fe inbegriffen) foften nur %v. 7.30. ®ie
©enbung gefcfjietjt unter Sfadjnaljme. 2Ber biefe ®e=
tegenheit ju benu^en roünfcht, ber fenbe feine 33e=

fteHungSfarte mit ber Slngabe, ob heUsr ober bunfler

Sonig geroünfdjt wirb, jur Sßeiterbeförberung an bie
jpebition. [3408

Di© Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese fiir
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Poudre de ri« und
die Seife à la Crème Simon. [8369

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbacn.

Herbst und Winter 1904.
Vollständiger Eingang der Saison - Neuheiten.
Prachtvolle Auswahl und unbestritten billigste
Engrospreise. — Spezialität: Herren- und
Knabenkleiderstoffe. — Täglicher Eingang von
Anerkennungsschreiben. — Verlangen Sie Muster! [3361
Tuchversandhaus—Müller-Mossmann—Schaffhausen 76.

Versand franco. I
' I)vn tit. Interessenten diene

sur Nachricht, dass die Gesuche
unter den Kontroll - Nummern :
3394, 3401, 3305, 3364. 3354,
3355, 3345, 3341, 3338, 3337,
3322 erlediget sind, [3403

C ine ganz zuverlässige und im Ver-
kehr gewandte Tochter findet

Stelle zur Besorgung eine s Spezcrei-
und Delikatessen-Ladens. Vorgezogen
wird ein Fräulein, welche schon
Fachkenntnisse besitzt oder dann intelligent

genug ist. um sieh dieselben
mühelos anzueignen. Pension im
Hause. Fumilienansehluss. Referenzen
werden gegeben und verlangt. Offerten
unter Chiffre F3402 befördert die
Expedition. \ 3W2

C in anständiges und leistungsfähiges
G Mädchen, das den Willen lind
die Fähigkeit besilzt, einen schönen
Posten zur Verrichtung von Haus-
lind ZimmergeSchäften zuverlässig
und pflichtgetreu auszufüllen, findet
sehr gute Stelle in feinem Hause.
Kochen nicht notwendig. Guter Lohn
und gute Behandlung. Offerlen unter
Chiffre VM 3386 befördert die
Expedition. [3386 FV

C in intelligentes, strebsames, an-
w ständiges und sauberes junges
Mädchen findet Stelle in feinem Privathaus

für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M3328 befördert

die Expedition. 13328

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.

Biter * Co., LaÄtrn.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolniiialwarenhandliing; erhältlich.

CHOCOLATS FINS

kVIUARS
Die von neiiueru bevurzuiaie limite

Marin, Neuchâtel, Schweiz.
Französisch lind weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres: 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. M. Martin.
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Stylvolle Handarbeiten
worunter apparte Neuheiten, vorgez. und angef. Kunststickerei und Confections

rang? in allen feinen Handarbeiten. Fabrikation von Smyrna-
Teppichen (Materialverkauf mit Anleitung). Sach- und fachgemässe
Handstickeroi auf: Wäscheausstattiingen, Confection, Meubles, Dekoration
und Kirche. Vorzeichnen, montieren und Zurichten von Stickereien. Stickstoffe

und Materialien. Reelle Bedienung. [3384

DiesseilllOÎen: Babette Kislilllj, Broderie u. Tapisserie. Waren-Manufaktur,

lilillliillliiilliiill
ci) & &
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St. Galler- 4#

Stickereien
passend als Weihfiachts-

und
Aussteuergeschenke
empfiehlt in reicher, schöner
Auswahl zu Fabrikpreisen,
weil direkter Versand an
Private (Musterkollektion zur
Einsicht) (Za G 1563) 13347

Frau Scherrer-Raymann.St.Gallen

Rosenberffstr. 33 c.

Töchter-Pensionat
Meile Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektes und Referenzen

Y
Papeterien à 2 Fr.

\n

enthaltend 109 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
I '2 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

às -/a

Singer's
«a Hïpisckr Zwietack

in Qualität unübertroffen.

5t. Gallen age zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Zeitung. iZ. November 4904

Die Frauenbewegung.
Sie ist entstanden aus des Lebens Not,
Sie will den Frauen Recht und Bildung bringen.
Für jene, die mit eignen Kräften ringen,
Für jene Tausende Beruf und Brot.
Und unaufhaltsam schreitet sie voran,
Bis an ihr Ziel wird sie aufs Blut sich wehren.
Wer will sie halten, ihr den Fortschritt wehren?
Es ist ein Strom, den niemand hemmen kann!
Ob auch die Folgen gut, die sie gebiert?
Ob sie das Weib veredelt, ob sie's ziert?
Ob sie des Lebens Kampf nicht wird erschweren?

Verdammt sie nicht! Sie stammt aus edlem Trieb:
Was schlecht, wird fallen durch der Zeiten Sieb,
Den Segen aber wird die Zukunft lehren.

^ L. W.

Einsamkeit.
Die Freuden der Einsamkeit sind nur für

auserlesene Naturen, die meisten Menschen sind hohl und
leer, und der dürftige Inhalt ihres Gemüts gestattet
nicht, daß sie in sich selbst, aus dem Schatze ihres
Inneren sich erfreuen können. Nur die Außenwelt ist es,
die sie anregt und von der sie alles erwarten! Wir
empfinde», daß gegen die Eigenschaften unseres Inneren
alle äußeren Gaben und Besitztümer ein Nichts sind.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. S. W. in Hl. Sie haben recht: am schönsten

denkt doch das Herz.
W. Zt. Es ist eine gewagte Sache, eine Ehe

einzugehen bloß auf die Hoffnung und Erwartung hin,
den anderen Teil nach seinem Wunsch beeinflussen, ihn
nach seinem Gefallen ummodeln zu können. Der sich

verheiratet, sucht darin sein Behagen, er hat den
Wunsch, sich ein eigenes, kleines Reich zu schaffen, ein
Zuhause, wo er nicht fremdem Willen Unterthan sein
und sich ärgern muß, daß man ihn nicht versteht oder
verstehen will und daß er seine Eigenart anderen
unterordnen oder tagtäglich kämpfend, sie behaupten muß.
Ebenso kritisch ist es, sich ehelich zu verbinden unter
der Voraussetzung, dann einen willigen Gehülfen zu
haben im Kampf gegen sich selbst. Zum allermindesten
müßte der andere Teil vorher über die Moiioe
vollständig aufgeklärt werden, damit er genau weiß, welche
Leistung von ihm erwartet wird. —

Frau K. I. in lAmliulant). Wenn Sie in der
Nähe einer Stadt wohnen, so können Sie Ihre Räume
vorteilhaft verwenden, indem Sie Pflanzen zum
Ueberwintern annehmen und denselben die nötige Pflege an-
gedeihen lasse». In den meistenteils beschränkten
Stadtwohnungen fehlt in der Regel der Raum für geeignete
Unterbringung, und die Gärtner sind sehr oft selber
im Fall, noch Platz zu mieten, so daß fremde Pfleglinge

ihnen nicht willkommen sind. Diese Art von Ver¬

wertung Ihrer leeren Gelasse wird auch Ihrer
ruhebedürftigen Kranken zusagen.

A. A.-Z. Kleine Kinder und alte Leute haben ein
größeres Wärmebedürfnis als die in kräftigerem Alter
Stehenden. Es ist also sehr wohl möglich, daß die
Schlaflosigkeit der alten Frau von dem Unbehagen im
kalten Bett herrührt. Den Uebergang vom bisher
gewohnten Federunterbett zur Matratze gleichen Sie mit
einer wollenen Decke aus, die über das Unterleintuch
gebreitet wird. Auch ein bis zu den Knieen reichender
gestrickter Fußsack wird den Körper schnell zur Wärme
bringen. Auch ein warmes Bad vor dem Zubettgehen
wird den Schlaf befördern. Es ist immer schwierig,
alte Leute in ganz fremde Verhältnisse zu verpflanzen,
sie großem klimatischem Wechsel auszusetzen, wenn nicht
alles gethan werden kann, was zur Behaglichkeit dient.

ßifrigc Leserin in Hl. Wenn Sie eine strenge und
demgemäß sehr gut bezahlte Stelle mit einer leichten

vertauschen wollen, so müssen Sie sich naturgemäß über
eine angemessene Lohnreduktion nicht wundern. Auch
liegt doch gewiß kein Unrecht von feiten der Herrschaft
vor, wenn sie auf direkt eingezogene Erkundigungen
der Nachfragenden den nämlichen Grund Ihres
Wegganges nannten, den Sie selbst bei der Kündigung
angaben. Die persönliche Information berührt eben oft
scheinbare Kleinigkeiten, von denen in einem
Dienstverhältnis beim täglichen Zusammenleben aber sehr
viel abhängt, die aber in einem Zeugnisse nicht berührt
werden. Sie hätten sich auch sagen müssen, daß in
kleineren Familien, wo gar keinerlei Hülfskräfte
gehalten werden, der Dienst viel anstrengender sein kann
als in einer größeren, wo in geordneter Weise helfende
Hände stets zur Stelle sind. Eine persönliche Aussprache
wird Ihnen gewiß wieder zum Frieden mit sich selber
verhelfen, so daß Sie in dem Ihnen doch lieb gewordenen

Heim nach wie vor Rat und Trost holen dürfen.

Leil 25 3adrou liadeu sied bei denLeit 25 dadren liadeu sieli bei den
^erxteu uud dein Publikum die aut
der ^an^en Drde bekannten und besonders ksi den
brauen beliebten

ûiàrtl àllàt'8
----- kclivveàpilleli ----

aïs ein sieber wirkendes, an^enebines und absolut
unsebädlicbes, dabei billiges Hausmittel ksi:
fuiiK, verbunden mit Debelsein, Lodbrenneu, ^uk-
stosseu, ^ppetitman^el, >latti^keit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang naeb Xopf und Brust,
Xopkscbmerxen, Herzklopfen, Lebvvindelanfällen, ^.tem-
not, Beber- und Ballsnstörungen u. s. ^v. vor?üglieb
be^väbrt. Lie sind ?ur lZluti unüber-
trotten, 3ede Lcbacbtel der eebten ^potbeker Biebard
Brandt's Lebxveixerpillen trägt ein vveisses Xreu?. im
roten Beld und sind dieselben in allen guten ^po-
tkeken à Br. 1.25 erbältlied. Alleiniger Darsteller

iVlilcztirnskIentkeimn
destàt 2UI- Nülktö nus bsàr ^.Ipsniliilà

II iiiiìxzi'ti'oNi^ri. 2371

dlan büte sieb vor tiavkabmungen.

I MW MiìZ
Ilerxkestplit. mit dom dolled-
ten lola-paidum, mild und
an^enedm. Überall vorrätig.
?reis 4V (Dts. Dartümerie
ilsinriek Mack, Ulm a. v

Lpe^ialitäten: Vola-Svito
und I^»»serüorzix.àSsifs^V

Bei Magenbrennen (Herzwasser), unregelmäßiger

Verdauung und den damit in Zusammenhang

stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-
Elirir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.25 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3268

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Pfund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Fr. 7.SV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. (3408

Viv ll^zxiiiii bsclivpl sins
psiuliebe Sauberkeit: um ckiese kür
bis carteu peile, wie àas Vntlitc,

in vollkommener IVeise cu errsiobsn,
Aidt ss niebts besseres als äsn Orriiiv

«las I*««<1rv «1« ri« null
clie à I» Orri»v (ljZe?

Serner Nsldleîn (mts àm: Vlalter K>gax, Slêleàn.

Herdst mill H»i»t«r 1004. »MW>
Vollstämiisvr bllnKniiK àer Saison - pendelten,
pracbtvolle Vuswabl nuck unbestritten billigste
llluArospreise. — Specialität: Herren- uuck Knaben-
kleiâerstoife. — päpsiieber pin^anK von Vner-
kennun^ssrkreibsn. — Verlangen >8ie Nüster! (3361
luobversanäkaus—UiiI!er-!VIossmann^8okakfba>i8en?i!.

Versand franco. >

44 ,1 tit. ckte,,«
sur TVuâriv/i/, àss ckie
unter cksn koit/iolt - -Vn,,t,„er„ .-

S.?S4, S404. SS6S.
SÄS7, àS4.7. SS44, SSS«, SSS7,
AASS eràtiMst sinck. /S40S

^ (ne t/«,ir ruver/tà/t/e u/n/ //« l'e, -^ /re/ir t/eivanckle /incket
rnr rine.>> dhvereret-

ii/n/ />///.v//ezxen-/â/en.>>.
iv/,r/ et,! ive/elle.ic/ion /üu ä-

desitrt ocker cka,!,i
//e/ck t/ennt/ ix/, n/?? x,e/! t/iexe/den
mü/n'/ox ttnrne/t/ne/i. /Vnxto/! t/n
//ttnxe. 47»n/7/r,tt„!Xt /!/ttxx. /it'/e/'enren
!vr/r/e,t yer/e/'e/! nnck iie/ütt/it/l.
unter àt///e tie/o,t/e/ü ckte

/k.rpet/t/tou. (Z403

^ tu uuxtüucktAex uu<t teixtuui/x/ti/iiAex
^ ü/üc/e/ieu, </ux cke/i llt//eu uuck
ckte 7üt/it<//rett dext/:/. etue,i xe/iöue?!
/'ux/e/! rur Ve,ute/itu/u/ uo?! //uux-
uuck Xtuuue/t/exc/u'i/'teu ruve/tüxxu/
Utick ^/tte/i/Aet/eu uux:tt/ü//eu. /tucket
xe/ir //u/e .8te//e t/i /etue/u //uuxe.
/kcx lle/i ,ue/it /m/ive/uttA^ ttuter /.o/i?!
u,ut yu/e ckleäuucktuut/. tl/ferteu u/itei-
L/u//, e Vl/.'W6 tx'/o/'cke,ck ckte /?.r/u -

ckttta/!. (ZMtt

^tu tutet/tAeu/ex, xt/edxnu?ex, «/!-î xtcincku/ex unck xuuberex /uuAex
Mtcke/ieu /tucket Hte/te tu /dtue/u ^rtvut-
tiuux /tie /ltuimer- uuck //uuxn, bett,
(tute /?m/,/e/i/uug-eu xtuck uotu^e/utu/.
0//e/üeu uu/er tt/>t///e Ü/ZZ28 t?e/u/-
ckert ckte ckk.r/iecktttou. (ZZ28'

kennen ^^eiin«»sni>
l'iZLlT-.

DSlnsn s5o. 12792
kviede ^asvatil.

^ Lilligsts kreis«.

lî
dodo Zdotorsakl diràì
ad UQsoreo ivoek. und

Dand^vobstüklen.

Mer S e°.. t^^îàern.

l^aeb der Nuttermileb emptisblt sielr die
sterilisierte lZernsr Vlpsn-Nileb als bsxväbrtssts,
cuverlässiASte

Xi»äor-I«ilok
Diese keimfreie Vaturmileb verbätet VerdauunAS-
Störungen. Sie siobert dem Xinds eins kräktiKS
(Konstitution und verleibt ibm blübsndss Vusseben.

Depots: ln ^potbeken. (2344

in je«Ier t'outiserie und Kesseren liolonialrvarenbaniIlnnL: erkaitlieb.

«VIUAIiS
vil rvin...in i> «- v,» ^ >iiiii.«

IVIsnïn, ^>öuehäts>, 8vkà
ltraiicosisvb und weitere moderne Spravbsn. Handelswissensebatt.

SorKtältiKe VorksrsitnnA auf die l'i ütuuxvn für den Dost-, blisenbabu- und
DsIkKrapkvlldienst. krkolx Karantiert. — lilodsrnv Iluterriebtsinstboden. —
LeKinn des Svbuljabres: 15. ^.pril. DroKramm und (Prospekts dureb den

2886j Oiràtoi': I *iot. OI. Vl-ir tiri.
(v) G V O O O O T G O (I (I (I

Zylvolle jlgoàchkitest
titoutenunft' iu allon tvtnei» IT»i»iii»nI»vjtv>i. I^abrikiatiou vou
Veppivlien (Naìorialvorkiauk ruit ^.uloituu?). Laoli- uud kaeksvkuässo Daud-
stio^oroi auk ìVâ»«I»o»i»«it»tti>i»Keii, Fleiiklv«, I>ok»n»ti»ri
uud I^irvl»e. Vor^oiokuon, ruciutiorou uud ^urlotidvu vou Ldiokoroisu.

Vitz8ükllIlst!tzN: killlßti« Xixling, kroàie u. lüpisserie. Mmbànufàtui',
G G G O

Cl» -o
8t. Kà- -<«

8tiàien
passo d aïs ^feîIHNsekîs--

uud
/ìussîeuei'gesekenlCe

^u^3ielià^^(^ì (1 1563^ l3347

fi»» Scliei'l'ek-IìliMûiin.Zt.Kîisieii

Isektep-küsianst
ZF«n« 8«I»vi»kvr 33m

RsuOìiâtSl.
Prospekt»« und pstsrencen

?llpetblitl! à 2 kr.
sntbaltsnd 100 IZoASu feines
Itri«tp»pip», 100 Oviivvrt«,
llleistift, pederbalter, LisKsllaek.
1Ä Ltablledern, ItadisrAummi,
pinte, Dösebpaxier, nütcliebe Rat-
sebläge, xvis man (Held verdient.
Zusammen in soliöner Lebaebtsl
nur Nr. A. — franko bei Klinsen-
dunA. (5 Ltüek Pr. 8. —). (2!>84

l^ieàerliâuser
papisrxvarenfabrik, (Ireneben.

Singer's
in Quslîtâî unükerlroHsn.
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Für den Fall Sie zu Weihnachten Kinder zweckmässig beschenken
und aus der grossen Fülle des Gebotenen etwas Geeignetes bequem schon im
voraus auswählen oder sich über die Neuheiten der interessanten Branche

genau informieren möchten, dann lassen Sie sich den neuen ausführlichen
und reich illustrierten Spielwaren-Katalog (Nr. 87) von

Franz Carl Weber in Zürich
(mittlere Bahnhofstrasse Nr. 60 und 62)

kommen und warten, wenn irgend tunlich, auch mit der Bestellung oder mit
dem persönlichen Besuche nicht so lange, bis der grosse Andrang beginnt.

Genanntes Special - Geschäft unterhält während des ganzen
Jahres ein möglichst vollständiges Lager in Spielwaren und ist bemüht,
auch über die Festzeit eine reichhaltige und gediegene Auswahl, vorzugsweise
der besseren Artikel, zu bieten. [3404

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und IrMlztltigei Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Belling. 13030

Hera
das

Zukunftskorsett
praktischer und bester
Korsett-Ersatz für Damen jeden

Alters.
Zu Tausenden im Gebrauch.

Aerztlich empfohlen.

Leibbinden, Bruchbänder
sowie alle sonst. Sanitätsartikel.

Sanitätsgeschäft [318:

M. Schaerer A.-G., Bern.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

Gegriind. 1867 des Kontinents Gegriinil. 1867

585 tfc * «*
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Lausanne —
Luzern — Schaffhausen — Solothurn
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten "Tpf
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender etc. zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt,

Geachäftsprlnclp : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitlingskalaloggratis il. franco.

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buck über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Nedwig's Verlag in Luzern.

DW"" Abnehmern beider Werke
liefere gratig „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

gp Original-Selbstkocber
von S. Müller.

Reformküche.
Kochanleitung gratis. Apparate und

illustr. Prospekte bei (R267R)

Kaiser-
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser

[ weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
mediz. Gebrauch. Vorsicht heim Einkauf! Nur echt in roten Kartons
zu 15, 30 und 75 Cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!

mit Veilchen-Duft,
IV-^B H >lUI:hVll-11 stücke zu 73 Cts.

Iß Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

œ
et-
aq

Knaben-Institut]® Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. 13279

S. Müller, Konrailstr.49, Zürich Iii.

Urner Museums-Lotterie.
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose à 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Kat des Kts. Uri. — P. S.

Da nur 80,000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von
R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

LOSE
vom Stadttheater in Zag
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hirxel-Spöri, Zog. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

ASie wer
Geld

en

titiaus
wenn Sie fertigen Rhum kaufen, da
Sie mit meiner Patent-Rhum-Es-
senz ohne jede Mühe einen vorzüglichen

Rhum für das halbe Geld
bereiten können. Eine Flasche Patent-
Rhum-Essenz, für 5 Liter Rhum
genügend, samt genauer Gebrauchs-
Anweisung Fr. 1.76 franko.

Eine Flasche Magen-Likör -
Essenz zur mühelosen Erzeugung von
ca. 3 Liter feinstem Magenlikör,
welcher bei Unwohlsein und
Verdauungsbeschwerden die besten Dienste
leistet, Fr. 1.75.

Eine Flasche-Allaschkttmmel-
Essenz für 5 Liter feinsten
Allaschkümmel-Likör Fr. 1.75.

Alle drei Flaschen zusammen Fr.
4.7» franko. Ein Versuch überzeugt
Sie und sichert mir Ihre dauernde
Kundschaft. [3405

Apoth. Adler
Schwanden Nr. 4-1 (Kt. Glarus).

Singer's
Kleine Salzlretzeli2929]

feinste Beigabe zum Bier

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr de i häuslichen Brei»

Dür den dull Ä6 '/u VVmim!U'dt<m Xindkr /vvOlkiiinssi^ iisseiisàkir
Mi«i N.118 dkr ^rr>886ii didlk d68 tmdotmnm ktvvns tÌ6kÌAii6t68 dktinem 8edori ilii
vornris mis^vüdlkii oder si«.di üdsr dik Ukidmitkii dgr iirt6r688n.rit6ir örnneds

Lkmm iirtormisrsn möedtkii. «imm ici886ir >8ik sied «ion irsiien niistiidrln'inm
mid Ikied iliiistrikrteii TpívI«»SNvnKsîsIog iXr. 87) v«m

?ra»2 Varl VTobor i» 2à»oh
(mittlere Lahuhofstrasse tir. 60 uud 62)

koiiimeu mid wniOm. ivemi ii^ein! timd«i>. mied mit dkr Lsstkidm^ «xier mit
dkm p^rsöirdedkii Oesnede iiiedt 8v i-u«^e. dis der grosse /Vmdmi^ dk^imit.

itkiimmtes Tpevîsl » VvSvIZsîi rmteriiìiit wütireiid des Anmzgii
-indres ein mÔ^dedst vodstiiiidiASs Ixr^er in 8pîvI«?SNvN imd Ì8t dsmüdt,
auc-d über die l'sàeit eme reiediinitit-s mid ^sdisgsne ^nswidil, voi'ZiuM'iveiss
der desservir .^rtidei. ?m dieten. ^

I^mo. e. f>8oker. l'heaterstrasss 20,
Ilirlok, Udermittslt krcc. u. verschlossen
seseo Diuseud. vou 30 Dts. ill Narkou
ihre Broschüre (7. àdase) Udsr deu

fiaaraubîall
unà tl»»LeNIge« Crgksuen, âorvn »Nso-
moine iirssokon, Vorkiitunx unà kel-
I«n». >3030

Hors
tlas

2u^rinktskc>rsvtì
praktischer uud dester Dor-
sett-Drsatzi Mr Damen iedeu

Alters.
lu lausenden im Kebrauch.

^èr^tlich empkohlsu.

Koidbindsn, Lruebiiiindsr
»oiviv slls saisi. Ssoitâtssitikel.

Ssriltâisssssiiàtt >3187

lVl. SOttssrEr ^ -Cl-Ssrn.

kìU00tf »088^
Kössts ànll0ll«:ell-k!îi>ôâitloll

àêgi'ài.ISli? âll àtillà <!»!>nim>.l«i7

^«tM» » «' I»
^ursu — ksssl — Kern — Kiel — Ckur
— St. lZsIIon - Klsrus — i.»ussnno —
tulsin — Sckuttksusen — Solotkurn
kerlin - Frankfurt sM. - Wien à.

omptioklt s!cà> LurNosorKun« von

WW- Insensîen "WW
in aile scli^veisivrischeu uud ans-

l'âud. ^eituusvu, Dacli^eltschrikteu,
Xaleuder etc. su Drisiualpreiseu uud

okue aile Xedsuspeseu. (3367

Sei grîiîssi'en jlààM Iiiieiistei' kzdztt.

<ìes,» >>iikt«i>ri»< Ii> : prompte, sxskts
unà solllle keilienung. vîskretion!

tteîi»sîv nîvkî
olills Vr. Itvtnri, Ituel» «lier «lie
D lie, mit 39 «.imtomiseiien Lililsrn,
?rsi8 2 ?r., Or Osxvitt,
liUiRK «l. ILîiickersinI»!^ ?i sis 2 Or
Kslsssit 2U likibsn.Vsrssnà vsrsslilsssen
àurà?sv«lv»N'« Vvrl»K in OuZivrii.

DM- Ttduskinsrn dsiclsr >V'srks
lisksrv Krntis „Ois sokmsr^- nnà
Avkktdrìose LntbinànL «ier Ornusn"
spreisKsI^riintvs >Vork). >M31

N Hl'igilisl-8e!d8à>i8l'
von «. AlUII«r.

illustr. Drespskte kei (7î 267 R)

Kaissn-
Lonax

2urn tàslisdsn «Zsdr^nsd im V/s-soNvssssr.
ver ekemislîii reine K7s.issr-Lorax ist 3ns nntiiriiàste, miiàeste unâ
Assünässtk VsrssIroiisrniiUsmittsI tiir dis Nsut, mnelit àns XVnsser

I vvsiek, keiit rnàe »nä »»reine Heut und Insekt sis Xiirt UIIII «siss.
gervskrtes sntisextisekes Zlittei ?»>r «lunll- u»8 ?aknplisge unà ?»m
meà. üebrsuek. Vorsielit keim kiinksut! àr eedt in roten Xsrtons
LU IS, 3N unà 7A ets mit snskiikriieker .Xnieituu^. Níemsls lose!

mit Veiicken-Oukt,^ 8 ii ke LU 7F Ots.^
8p62iaiitât6il âer ?irma IZsiurlà in Dliu a. 0.

XiiAheààlis ôÂnàì88àìe
«uîi

0IOS-IÌ.OUZSS3.U, Orsssisr d. lìlsusildurA.
««Krttixl«« 1SS». >3279

8. liliillen, limzàiS, liirleti III.

Ilrner Nuseums kotteriv.
Xum Kan vines tljstoi'isvtvn llussuins in itiià'k vvi'den 80,Odd

dose n 1 dr. init foiAvndsin ÂàunAs>àn ausASAsken. IZr^tv IVetker
dr. 10,00t>, 5000, 2000, làter dr. 5. dàl 1761 'dretker. Dor Ze-
sninte dosverknnt und Versnnd ist k>su ^mms LIsììen, dilinls

nIiertrsKen. liie dose können in nllen Xreisen bestens
einpfoblsn werden. LewilIÍKt vmn b. d.eK.-Itnt des Itts. tlri. — d. 8.
On nur 80.000 dose nnsAvKsben werden und ein grosser l'eil der-
selben sebon vorverknnkt ist, so wird die AisbnnZ bkdd erkoiZen können.

Vorssuck ciireki »n Nrivsto von

Ä-LAllsr Stickereien
ill nur tsâellossr ^7are Mr prausn-,
liinävr- u. Svttlväsehv, laseksntlleker,
liràgli, liravattsn iu reicher às^vahi
uu6 2U mässiseu I'reissu. — Uau
verlause âie NusterkcIIvkticli von
6. Ilulisvti, Stài« nit slots, 8t. KnIIen.

I_os^
vo n ü>it!»«lttli«atvr ill Xlljx vsr
sendet LU 1 kr. und Kisten Lu 20 0ts.
das grosse Kossversund-Ospot I'i'ui»
IRiriLel-K'ipäi'i, ^ax. Ounpitreiker
30,VV0 und 15,000 kr. .4.nt 10 sin
0rutis-Kos. ^3353

8ie wer en

NNSU8
wenn 3ie kerti^eu Rhuru kaukeu, 6a
8ie mit meiner
»vu» chue ieâe kiltie sineu vor^Ux-
licdeu Rhum Mr 6as Halde Dvlâ de-
rsiteu kcimeii. Diue Dlascds Rateut-
Rdum-Dsseusi, Mr S Zhitvi' «.I»»»»
seuUseu6, samt seuauer Dsdraucds-
Xu^veisun? Rr. 1.75 kraukc.

Diuv Dlascde
»vo2! nur müdelcssu Dr^eu^uus von
ca. 3 loiter keiustem Na^eulikör, >ve1-
cder dsi tlu'lvchlseiu uu6 Verdau-
uußsdvsch^eräen die destsu Dienste
leistet» Rr. 1.75.

Diuv ri»»àe ^N»»vt»lkU>i>lnvl
Mr 3 IxitSi» keiusteu ^.llasch-

Kümmel Dikür Dr. 1.75.
^Vlle drei Diascheu Zusammen Dr.

4.73 kraukc. Dili Versuch Uderaeuet
Nie und sichert mir Ihre dauernde
Duudscdakt.

^ìpoîk. HMei*
8c:ll>^ar>dsrl I>Ir. 4l (Dt. Dlarus).

Si»8or's
llMlî Ü^Iiköl^l!2929 >

îeînsî« Beîgslie »uin 8îei> î



»tfîftretîEt JTrauen-.Bettung — ®latter rör ben Jjäuattdfen Ereta

Eine

Quelle der Kraft für Alle
die sich matt und elend fühlen, nervös und energielos

sind, deren Schaffenskraft durch geistige oder
körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder
denen erschöpfende HJrankheiten und schwere
Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist

Sanatogen
Von mehr als 2000 Aerzten aller Kulturländer glänzend begutachtet.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüre gratis und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48.

Generalvertretung für die Schweiz : Basel Spitalstr. 9. [8358

0. WAL.TER-0BRECHT S

'ABU IK" MA RH t

W///////
rka m m

berall erhälHich. [8317

Fröbel'sche £
[3333

Kiuderbeschättigungen u. Kinilergurteil-AIiit«"r*li« 1 ion
Baukasten und Mosaikspiele -etc. empfiehlt das

I ~~Emilie
Winterthur, Wartstrasse 40.

Ansichtssendungen und Kataloge gerne zu Diensten.

Das Gute bricht sich immer Bahn,
Das hat G0LDSEIPE auch getan,
Sie ist erprobt, als gut erkannt
Und drum geschätzt im ganzen Land!

farrjTrrrrTJTtarfiTTrhGTD?
aller Art sorgfältig und schnell.
Diesbezügliche Aufträge für
Weihnachten recht
frühzeitig erbeten.

Franz Carl Weber

Reparaturen Zürich
Special-Geschäft für Spielwaren

60 mittlere Bahnhofstr. 62.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner«Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung

St. Gallen und Weinfelden.

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Ifinrlann
rhachitischen »iilllCI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk-Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
Emma Blatter, Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

Singer's
- Kleine Salzïretzeli

feinste Beigabe zum Bier!

vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt :

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund : neue, gute
Fr. 10.—, bessere Fr. 12.50,
weisse daunenw. Fr. 19.—
bis Fr.25.—,schneewoisso

daunenweiche Fr. 31-50 bis Fr. 37.50. Versand

franco zollfrei, per Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung

gestattet. Auf Wunsch sende
Mustor gratis und franko. [3395

Benedikt Sachsel, Lobes 5, Post Pilsen, BOlimen.

Die Broschüre :

„Das nnreine Slut
und seine Reinigung- mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr'4
versendet gratis E.R.Hofmann,
Institut für Naturheilkiinde, Bott-
mingermiilile bei Basel. [3159

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,
Kopfschmerz, Uobelkeiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wnrmkrankheit Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 1/2— 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel- t3108

Wmm:
Zum Karneelhof

MODE-uSPORT-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATA LOGE u MUSTER FRANCO, [2352

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert in solider
Gratis«Schachtelpackung. '*e

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Kine

HiMvII« «It l l»I ìlll
dis sick rnstt und slsnd kühlen, nervös und snergie-
los sind, deren Lchskkenskrskt durch geistige oder
körperliche Usberurhsitung hersbgssst^t ist, oder
denen erschöpksnds Llrenkhsitsn und schwere Os-
rnütssrrsgungsn ciie Widerstsndskühigksit nehrnsn, ist

LartaîcZNSu
Von molir als 2llllv AorÄon aller Kulturlànclsr glàn?encl bogutaolitot.

^n baiion in Hpotdokoll ullà vrogorion. Srosoknrg gratis ullà kranico voll Lauer â vis., Lorlill 8VV. 48.

Kenei-sIvertnetuiHg kiii» die Sek«»ei» - Bssei Spitalsti». S. 13358

O. s

ker^II srliâll-lick. W17

O l'rödel'solie ê
>3338

lili, < I«-i Z»< ^i<!l>z>t u t < i>->liìt<-r-li» I it»>>
lki»>»li,ì^ir< il ullà ^4<>rii>ili»-iz>l, I<^ «t<?. smpiisblt àas

VilNtei^KuN, «nrtstrnsse 40.
^nslodtsssnciungsn und Xsîalogs gerne 2U Diensten.

vas Kute brivht sied immer Lsà,
Das hat K0I-I13k!I?L sued Avian,
Sie ist vrxrodt, aïs Z-rit erkannt
vnà àrum Tvsvllàt im ^ansen I-anà!

allsr ilrt sorgfältig unà sàsll.
vissbo^ügliebs Zuktrsge kür
NleihnaetiteiH rsebt früh»
»eîtîg srbstsn.

^rani Karl Weber

kMàii ^ürioli
Lpeeiâl-Kksedàtt lilr 8pielvarkii
kll mittlere kalinliotstr. K2.

?iltki>t. ÄMgu88^X0cklse8ckii'i'e

dieten sesenüdor den einailliorten inkolso idrer »u»s»vr«rilviitli«;l»vii Dauerdaktiâ^it
und Billigkeit ^esontlioko Vorteils: os orkordorn solode koine Verzinnung und rosten
nioinals. — Bonera1-V6p6t dvi ^2940

OsIzi'uiiiiSi''-IIoOtii'sutiiiSi' 6c (?ÎS., Lisklldalläliillß
î^t. t»nll» l» ullà 4Vc iiift I«lrii.

In A«r I.iituirkluiizx «n
rneliKvdlîvdknvn

IlkSnIllivIien

àsàken
àkiàà »ìllIUvl II
zllpliillliûeii

gibt mau um bsstsn

Xsik-essà
Orkolgs iibsrrasobsllà,

lZüebss Or 2. SO in .4potbàsn.
Lesellseksit f. àist. proàulde /t.-K.

2ûi»îeti.

Ilrusr Mussums-

r.o«s
versenllot à 1 kr. per tisekn. l'eun
Hiniuultluttve, base Verssnà
<t«rt. Lrsts Iroifer kr. 10M0, 50l>0,
letrter fr. 5. lisvànnlisie 20 vis. Xur
L0,000 toose. 13342

Singer's
« lleiN WMM

feinste Seîgsks ^urn Sien!

w Sìarlîìkesìen in ^ug
vsrsenàst à 1 Or. (histsn à 2V lits.)

Vas IlaiiptwkversaM-vkM'

Hauptirskksr 30.000 unà 15,000 ?r,
àk 10 sin kratislos. sZZijft

Lilligs lzödrnisolro
Kkttfkäkrn!

KO : oouo, 8»tto
k"r. 10.—. dossoro?"r. 12 50,
poisse âaunoo^v. k^r. 19.—
dis I^r.25.—,sodooo^oisso

ditunoo^voiodo V'p. 31.50 dis ^r. 37.50. Versand

kraooo Zollfrei, per 55aeknadino. dlin-
taosod und Riloknadmo sesvo ?ortover-
^iiduri^ gestattet, ^uk VV^unsod sende
Cluster gratis und lranko. W95
ösneliikt Taelieel, l.ob«8 à, kost?i>m,

Ois Lrosobürs:

„Z)as unreine Sint
unà 8oius L.vini^uiiA' mittvlst iunvr-

liedsr Ls.uvrstoü'^ukiilir^
versenàst ^raìîs ^
lQ8titut kür ^aturüsilkunüe, Vott-
nKKilKS»'HAiiI»lS bei Lasvl. ^3159

Noddronnen, ^.nkstossvn, ^.nksteixen eines Knäuels
d. 2i. Halse, ^.d?anA von ^Vorro^liedern, ^ppotit-
losixkoit v^oodsolnd rnit Heissdun^or, Lodv^indol,
Xdpksedmers, dlodol^oiton eto. sind siodvro Xdnn-
^oioden von ^Vuriiiki'siiklivit! Land^vurin init

l^opk, 3pn1- und Naden^vilrinel- saint Brut werden radikal, solnner^- und xekadrlos, odno
Beruksstörun^ in Ntundon entkernt, dlodvr 2000 ^euKnisse s^rantivren den Brkols-
^vxade von ^.Itor, Oosodloedt, all^ein. XräktoTiustand, Xorporsevdodt init dvutl. Adresse

an die Ku^snsîslî V>eusIIsok«»>I, kasel. ^ 8

WMWÄ^
7u>n l^nineelliok

btor»c-u 8k>oiii
' »eXI.LIl)il!>i0
câl.oe^n 12352

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

lZtiiàlis àààlt ». lOMörMmi
30631 l'srlirrâsrr ^ <ü«.

k. Hliltermsistsi' -"AA
werden ln kiir?««itr I ri«t ««»rgUiltig ekkektuiert

und rstOurnlsrt in solider
LM^ Qk'stis^Sotisczlitelszsczkurig. "WV

Filialen u. Odpots in allen grösseren Städten u. Ortsodakton der 3ok^oi2



$dïftreU*r ^rauen-Jettuttg — ®iäfter für »Bit l|äuslttf|en StEte

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte îl; Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Chocolfll & Cacao »
[3272

ls.r äftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

1®®® Frohe Botschaft. ®®®i
Brlelauszüge einer Geheilten an Herrn |Q|

58 W. Rath, Homöopath SS
SS Institut für homöopathische and elektpisehe KpankenbehaûcUang SS
SS beim Bahnhof Nr. 86 in Speicher (bei St. Gallen). SS

Hochgeehrter Herr Rath, Homöopath! BBj
l rotzdem ich längere Zeit im Spital war und zweimal operiert wurde, konnte M

ich nicht geheilt werden und war dem Tode nahe, ala ich in ihre Behandlung fjîkam. Dank Ihrer sorgfältigen Behandlung bin ich von meiner 11jährigen Krank- (jH
heit Leberleiden, Nervenschwäche, Gebärmutterleiden und Unterleibsleiden voll- vSt
ständig geheilt, kann wieder arbeiten und laufen wie frliher, auch der Kropf ist jfiS
auf die gesandte Medizin beseitigt. Dor liebe Gott möge Sie noch recht lange IMf
erhalten, damit Sie der leidenden Menschheit Hilfe bringen können, denn ohne
Sie wäre auch ich ganz aicher schon im Grab. Gott sei Dank ist nun alles in M|
Ordnung und danke Ihnen aufs herzlichste für Ihre schnelle und sorgfältige Pflege, wjj
3407] Emilie Metzler. (Beglaubigt.) w

Selbst für unheilbar erklärte Lungenleiden, Frauenleiden, Ü8
Rheumatismus, Ischias, Drüsen, Hautausschläge und
Flechten jeder Art, auch brieflich, überraschender Erfolg.

üriginalzougnisse liegen zur Einsicht beroit mit sehr vieden Dankschreiben. MAuch S»nnta«;s von »—II Uhr und 1—3 Uhr zu sprechen. Auch briefliche sA
Behandlung (Marke beilegen). Arme werden kostenlos behandelt.

Bestes Mittel gegen Durchfall:

TURICIN!
Von ersten Autoritäten der Schweiz u. des Auslandes erprobt
u. glänzend begutachtet. Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co., Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht.

Mache Ihnen hiermit die Mitteilung, dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von Lungentuberkulose, Lungenschwindsucht, Husten, blutgestreiftem
Auswurf, Schmerzen in Brust und Rücken, Atembeengung, Nachtschweiss,
Verdauungsbeschwerden und Blähungen vollkommen geheilt worden bin. Ich bin
derart gekräftigt, dass ich meinem Geschäfte wieder vorstehen kann und
spreche Ihnen für die Heilung meinen besten Dank aus. Ich werde allen
Lungenleidenden, mit denen ich in Berührung komme, den wohlgemeinten
Rat geben, sich schriftlich an Sie zu wenden. Kiirnbacli b. Bretten in Baden,
20. Juli 1903. Samuel Weissert. Die Echtheit der Unterschrift
beglaubigt: Condominat der Gemeinde Kürnbach, Knauss, Bürgermeister. "SRI
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns. [2857

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

Fr. 1.40
1.40

„ 2.-
1.50
2.50
1.70

1.75

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

SHF" Kein Blochen.
Gelblich Fr.4,—, farblos Fr.4-.50.

"Verkaufsstellen :

Rorschach: B- Zander & Oo.
Rüti (Kt. Zürich): U- Altorfer.
Schaffhausen : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ännlich lautenden Namen
angeboten werden. 13026

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ji Magerkeit ^^ rtn M n A TTAI I A I. A MW Awfo um A ,1 1Schöne, volle Körperformen durch
Sanatolin-Kraftpul ver. Preisgekrönt mit
gold. Medaille Paris u. London 1904.
Schnelle Appetit-Zunahme Rasche
Heb. d. körp. Kräfte. Stärk, d. Ges.-
Nervensystems in 6—9 Wochen bis 20
Pfd. Zunahme. Gar. unschädl. Streng
reell. Viele Dankschreiben. Karton mit
Gebrauchsanw. Fr. 2.50 exkl. Porto.
Kosmetisches Institut Basel 26
(01200 B) Güterstrasse 174. [33 IS

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G-. Hofmann. Institut für Natur-
heilkunde, Bottmingermnhle bei
Basel. 3160

ISiiigez's
« lïïieiiischer Zwieback2929]

in Dualität unübertroffen.

Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Sirolin
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,

Chronische Bronchitis, Keuchhusten,
Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

und namentlich

auch in der

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Yerschwinilen.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Ulan achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für sen häuslichen Kreis

der tägtiedsri I^skrurig
M/ttsIst zZllSNt^tâtSN von

Oi'. HcnninSls HasmatoxsSiZ
12^42

sKoIfe^niFtt'S, ooneent^/e^tos ^«eni0^2obj!n, D. Iî.-I^st. S2,zs^, 70,0, o/ieniisoà meines Sl^oe^in 20,0, s^e^n ^0,0 ^nol. V«n422/n 0,00^)

dswlàr ksi Kiriderri ^sderi /Otters wie ^rwaekssrisu
«otioette Zi! essotie NebuoZ tker ^örperlwlier! ^5rs/te >i! Ktär^uriZ «tes dsssslt-^7er-perzs^«tesis.

(llvàt s («W W

(3272àî^ ^ ZU
und

kààeànâen

XàLìloeolàn
in k'lilvsrkoi'rri.

kaselissts XoelidersitunA.

^MW k'i-otitz Lotsetiakt.
Iîil«>îrii!»i^i,(ütlxilI <11 îì»i l I.rrii

W lits. kstk, t-tomöopstli M
W Ivstitclt fät> kowijopàlsà llvà slsltwissds i^pâvksvbsksaâlllvg N
Mî keim Lakukok à 86 in >»i»vi« t,v» (ksi 8t. gaiisn).

Dockgeekrter Dsrr katk, komöopstkl
irotskom ick iäiigoro ^oit im 8pitai war und Zweimal oporiort wurde, kouuto Il^l

iok uiokt geliuilt worden und war dom 45>do nako, aïs iok in ikrs Loiisudiung Aikam. Dank Ikrsr sorgtältlgen Sekandlung bin iok von msiuor tilákrigsu Xrank- ffA
koit keberloiden. klervensokwäoke, kedSrmutterleiden und vntsrioidsloiden voll- Mständig gekeilt, kann wiorior arboitou nnd lauten wis krUiror. auok dor liropt ist z^5
auk div gesandte ^todî^iu beseitigt. Dor iiobo Dott möge 8ie nook réélit lange ?M
yriraitou, damit 8ie dor loidondon ^keusobireit Dilko bringen können, denn okno
Sie wär« anok iok gsn^ siokor sckon im Drab. Doit soi Dank ist nun allos in IW
Ordnung und danko Iknon auks kvri-iioiisto kür Ikro soimolio und Sorgkältigo Dtlege.
3407^j Emilie liilet-lvl-, (Segiaubigt.)

8vikst kür unksilkar erklärte I.ungvnleiilsn, iOi-suenIviilen, Ä
M,eunisti«n,us, Isniiis«, vlrüsen, Nsutsussvtilsg« nnà M
bleckten ^jeàsr L.rt, auck kriskiicd, überrascksurivr Zirkels.

OriginaDvuguisse liegen 2ur Diusiekt bereit mit soiir violon Danksvkroiiivn. IMà»«I> von n—II Ikkr unil l » Ilkr ^u sprookon. àvk I»àrill!l>«
Loksndiuug <A»rko boiiögon). IM- trii.e »or,I«„ It»»t«>,I«» I>oI>»»»I< It.

ö68tS8 IVIiitel gegen vurelifall:

Von ersten üutoriiäton derLckwei? u.dss àuslandos erprobt
a. xlän^snd doZutaoktet. ^u belieben durok dis üpotkeken.

ölattmsnn à Qo., Wscisnswil
kadrik ekem.-xkarur. Präparats.

I.ungenKukei'kulose,
I>Tingensvk^ïnrIsTivkG.

Näeks Idnsn kisrinit cliv Nittsilun^, tisss iek durcit Ikrs briskicks Ls-
KnnclltivA von l.ungeiituberltll>o8e, i.ungen8vk«!nilsui:kt, ttu8ten, d!iitge8treiktem
^U8wurk, Sekmsreen in Kru8t und Kücken, ^temdeengung, iksckt8ckivei88, Vcr-
dkiliung8dc8ckvverilen und kiskungen voilkoininen Asksiit vvordsn kin. Ick bin
dsrnrt gskräkti^t, dsss ick insinsin dsscktiiìs vvisdsr vorstsksn kann und
8prscks Iknsn kür dis Nsilnn^ rnsinsn ksstsn Osiik nus. Ick wsrds äilsn
luttNASnisidsndsn, mit dsnon ick in HsrükrunA komins, dsn vvokl^sinsintsn
Rnt Asken, sick sckriktlick »n 8is ^n vvsndsn. Kürnksck b. IZrsttsn in IZndsn,
20. duii 1903. Länrusi Wsisssrt. Ois Ocktksit dsr Ontsrsckrikt ks-
AläukiKt l Oondoininst dsr Osinsinds Xürnknck, Xnnuss, LürAsrinsistsr. ^MG
tldrssssi Vr»vt»tp«tiIi.tii»iK Ivirckstrnsss 405, f2857

iiiit LÎ8CN, ßkSZsn Kckvvückszlustünds, Llsicksnckt, öiutsrmut stc.
ii/Iit Kremammonium, ^iün^snd srxroktss Ilsnckkustsnntittsi
iillit gl>cerinpko8pkor8auren Laircn, bsi OrscköpkunA dss Hsrvsnsvstsins
iillit Kep8in und Diastase, 2ur OsknnK dsr Vsrdnnnn^sscktviicks
Uit kebertkran und Kigeib, vsrdauiicksts, wokisckinscksndsts Ornulsion
iiiit Dkinin, KSKSn nsrvöss Xopk- und Na.Asnsckinsr?sn

^lkil! Ovv-Uitltink. üatürlicks Xraktnakrun^ k. Nsrvöss,
AsisttK und körxsriick Orscköxkts, IZintarins, àlaASnIsidsnds stc.

vi'.VViìilàei'« Uà^uâei' mill Uàbmivvn«.

Or 1.40
1.40
2.-
1.50
2.50
1.70

1.75

IZsuennrI
auk satire, vvadrt uur

l'ar'kvîol
(ge8et7lick gk8eliUt?t)

clem ^ussdoâeri 3eio suves ^.usselivu.
Kianr ebne liiätte. feuckt «isckbar.

Ä»V Kein klocken. "MA
cZsldllOti pr.4.—, tnrblos Or 4 St).

»«rsol»»«!» : L- Tauâer <à (^0.

I^üti (Xt. 2üriok): II. ^Itorker.
8vI»»K'I»»n8ei» : (lodr. ^uiâort.

(Ix. Sodri. 0
(IVsitero kolKlZU.)

I'ai'^etol ist uiedt ^u ver-

(3026

Für V ?r»àn
versenden kranko K^SASU Hacknakins

btto. b Ko. tl. Ioilà-kbts»-8oiten
(ca. 60—70 isicktkssckädiKts Ltücks
der ksinstsn ?oiistts-8siksn). (2861

Rsi Aiuann Fk Lo., lViedikon-ZIiirick.

IVIsgvi'lCeîî
Lcköns, voiis Ivörperkorinsn durck

8anatoiin-Kraktpu>ver. Orsis^skront init
^old. Nsdailis Oaris u. Oondon 1904.
Kcknslis Appetit - ^unakrns Rascks
Osk. d. kvrp. Ivrüttö. Ltärk. <1. des.-
Kervens^vstsins in 6—9 IVocksn dis 20
Okd. ^unaluns. dar. nnsckadl. 8treng
reeii. Viele Danksckreiben. üarton init
dskraucksanvv. Or. 2.50 sxki. Oorto.
itosiBBsîîsvties Institut vssel Lk
dll^lli!) Siitsrstrs.sss 174. (ZZI^

„Der olew. klWml"
ist à Vr. 1. — ?u ks^isksn durck D.
<4. Itlltnittiin. Institut kür Hatur-
ksiikunds Itnttiningvi niütilv ksi
Ousel. 3160

» Siußer's
» ----- H;àM2S2SÌ

in Quslitst unüdentnottsn.

H/7V/Ä7
^ungvnkvsnkkeiîen, Ksisnnkvn rlvv ^imungsongsnv,

Oknonïsvke knonokiîis, I^euvkkusîen,
kevonvs>vsvvnze nsvk In?Iuen?s m k n

und uaiueutliczd

Hvdt cleu uud às deàtixt uud driust deu

IVird ^vsgen 8einv8 angsnekmen Lerul:k8 und Kk8ekmael<8 auok von den Bindern gerne genommen,
let iu deu ^.poàekeu 2uru k'rei36 vou V'r. I. — per I?1a3odo erkältlieti.

Al»n »àtv àr»nk, <>»»» ze«ìv mit ^ iri»» v«r»et»v>» t«t. ^W>U

Nottinsnn - I.S ktovke S vie., dksrn Oak it, vssel. 288s


	...
	Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Zeitung


